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in Polen 


Das Urteil von Culmſee. 


Der große Salpeter⸗Prozeß in Culmſee hat ſich, wenn 
man den Schlußſtrich unter die Ergebniſſe der fünftägigen 
Verhandlungen zieht, als ein recht politiſcher Prozeß gegen 
den Direktor der dortigen Zuckerfabrik, Dr. Lange, ent⸗ 
puppt. Es war gewiß kein Zufall, daß der Staatsanwalt 
ſein Plädoyer mit den Worten einleitete, dieſer Prozeß 
ſei, da ein Mann von der Stellung Dr. Langes auf der 
Anklagebank ſitze, ein Drama. Auf der Anklagebank ſaß 
nun allerdings an erſter Stelle der frühere polniſche In⸗ 
iveftor Orlewiez, aber von dieſem Herrn nahm der Staats⸗ 
anwalt nur ganz oberflächlich Notiz. In wenigen Worten 
hatte er deſſen Schuld nachgewieſen, um ſich dann in beſon⸗ 
ders ausführlicher Weiſe mit den angeblichen Verfehlungen 
Dr. Langes zu beſchäftigen. Das Verhältnis der aufgewen⸗ 
deten Zeit für die beiden Angeklagten iſt ſchon ein klarer 
Beweis für Schuld und Unſchuld. Was erwieſen iſt, braucht 
nicht bewieſen zu werden. Was aber die ganze Verhand⸗ 
lung nicht erwieſen hatte, nämlich die Schuld Dr. Langes, 
das verſuchte der Staatsanwalt in ausfü'rlicher Rede klar⸗ 
zulegen. Das war gewiß keine leichte Aufgabe, zumal ihm 
nur einige Behauptungen des Mitangeklagten und ſolche 
von Arbeitern zur Verfügung ſtanden, die man nicht einmal 
unter Eid vernommen hatte. l 

Der Angeklagte Orlewicz muß in der U iiterſuchungs⸗ 
haft ſehr geſprächig geworden ſein, als er bemerkte, daß 
man ſich für Dr. Lange intereſſierte. Er chob jede Schuld 
auf ſeinen Direktor und machte darüber hinaus noch 
andere ungeheuerliche Angaben. So erzählte er u. a. daß 
Dr. Lange 250 000 Stoty an die Kruppwerke zur Stärkung 
der deutſchen Luftflotte überwieſen habe! Dieſes Märchen 
klang aber ſelbſt dem Staatsanwalt zu i ngehenerlich, als 
daß er darauf einging. Er ſuchte ſich begreiflicherweiſe nur 
das heraus, was ihm von Bedeutung zu ſein ſchien. Die 
Grundlagen aber, welche die Ausſagen der Arbeiter bil⸗ 


deten, waren ebenſo erheiternd, wie die des Herrn Orlewicz. 


Nach alledem was die Arbeiter als a bezeichneten, 
Ei 1% ein trefflicher Beta 112 arg 

toren ſchreiben, der vor Strafverfolgungen ſchützen könnte 
Nach den Erfahrungen dieſes Prozeſſes möchten wir den 
Herren Direktoren empfehlen, ihre beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit dem Sandhaufen auf dem Fabrikgelände zu ſchenken. 
Es mag ja ſein, daß die Herren gelegentlich etwas anderes 
zu tun haben. Aber es iſt unzuläſſig, an Sandhaufen vor⸗ 
beizugehen, ohne danach zu fragen, wozu ſie beſtimmt ſind. 
Denn wird dieſer Sand einmal zum In⸗die⸗Augen⸗ſtreuen, 
Salpetermiſchen, Kuchenbacken oder anderen Verbrechen ge⸗ 
braucht, dann kann der Direktor immerhin in den Verdacht 
der ſtillſchweigenden Billigung der Beihilfe kommen. Auch 
hat, ſei die Zahl der Arbeiter noch ſo groß, der Direktor 
jeden Mann, der über den Hof geht, zu fragen, warum er 
das tue, was er im Korb oder im Sack trage, u. a. m. Das 
iſt zwar zeitraubend, aber immerhin entlaſtend für den Fall 
eines Prozeſſes. Auch muß der Direktor alle, ſelbſt die 
kleinſten Räume ſeiner Rieſenfabrik prüfen, möglichſt mehr⸗ 
mals am Tage; er muß ſich nach Möglichkeit davon über⸗ 
zeugen, ob die Leute nicht ſchon zur Nachtzeit irgend welche 
geheime Arbeit verrichten. Wenn er ſtatt deſſen ſchläft, ſo 
hat der Staatsanwalt alle Urſache, anzunehmen, daß der 
Direktor nur deshalb die Augen ſchließe, um nicht das Ver⸗ 
brecheriſche zu entdecken, das in ſeinem Unternehmen vor 
ſich geht. Der Direktor hat auch die Pflicht, alle Arbeits⸗ 
ſtunden nachzurechnen; es iſt dies ebenſo unerläßlich, wie 
die Überwachung der Lohnzahlung. Von der Verbeſſerung 
ſeines Betriebes, von Aus⸗ und Umbauten empfiehlt es ſich, 
die Finger wegzulaſſen; man könnte zur Annahme kommen, 
daß dem betreffenden Herrn daran liegt, ſeine Fabrik auf 
beiter Höhe zu halten. Auch das iſt verdächtig; denn wozu 
tut man das? Entweder um die Tantieme zu vergrößern, 
oder um zu zeigen, daß man tüchtig iſt. Und gerade dieſer 
Hang wohnt hauptſächlich in Verbrechertypen, die damit 
etwas Dunkles verdecken wollen! Sollte ſich aber ein Um⸗ 
bau für notwendig erweiſen, ſo iſt der Auftrag nur der⸗ 
jenigen Firma zu geben, die den niedrigſten Koſtenanſchlag 
aufſtellt. ETs kommt nämlich durchaus nicht auf die 
Leiſtung, ſondern auf die Summe an. Und wenn der 
Fabrikleitung bei einem Bau, deſſen Koſten in viele Mil⸗ 
lionen gehen, eine Summe von 90 000 Ztoty Unterſchied mit 


Rückſicht darauf, daß man Garantie für erſtklaſſige Arbeit 


erhält, gering erſcheint — für einen Staatsanwalt iſt das 
eine ſehr hohe Summe und deshalb ſehr verdächtig. 

Doch hier bei dieſen eigenartigen Beanſtandungen, 
daß Dr. Lange den Auftrag zum Umbau der Danziger Werft 
gegeben und zwar nicht nur in Übereinſtimmung mit der 


Verwaltung der Fabrik, ſondern auch mit der der General⸗ 


verſammlung, hier ſpielte ſchon etwas anderes in dieſen 
Prozeß hinein, das ihm ſein beſonderes Gepräge zu geben 
weiß. Hier ging es ja nicht mehr um die Aufdeckung 
irgend welcher Fälſchungen, hier ging es um Politik. 
Einige Fragen des Staatsanwalts konnten die Situation 
ichlaglichtartig beleuchten. Das war, als die Frage der Dan⸗ 
ziger Werft zur Sprache kam, als man den Zeugen Schramm 


nach dem Spion befragte, dem Dr. Lange angeblich in der 


Fabrik ein Aſyl gegeben haben ſoll. Und wohin man mit 
allen dieſen Fragen zielte, und was den Stein dieſes Pro⸗ 


zeſſes ins Rollen gebracht hat, das ſprach der Staatsanwalt 


in feinem Plädoyer mit bewunderungswürdiger Offenheit 


Zuſtand, 


ckerfabrikdirek⸗ 


einer Reihe 


ſehr gelaſſen aus. Der feiner Anſicht nach un normale 
daß an der Spitze der größten Zuckerfabrik 
Polens ein Danziger ſteht. Daß auch von polniſcher 
Seite der Sinn dieſes Prozeſſes fo. verſtanden wurde, be⸗ 
weiſen die Worte des Rechtsanwalts Prayfiecki, der darauf 
hinwies, daß ſich ja in der Zuckerfabrik ſchon viel geändert 
habe. Vor Jahren noch, ſchon während des Beſtehens 
des Polniſchen Staates, durften die Arbeiter auf dem Fabrik⸗ 
gelände nicht polniſch ſprechen. Die Beamten waren 
Deutſche, die Arbeiter Polen, Heute ſprechen ſelbſt die 
Direktoren polniſch. und die Beamten find zum größten Teil 
Polen. Es habe alſo — wenn der Prozeß darauf hinaus⸗ 
ginge — ſich ſchon vieles geändert, und es ſei zu Dr. Langes 
Zeiten viel erreicht worden. Und das ſtellte, was hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, der Anwalt nicht etwa des 
Deutſchen Dr. Lange, ſondern der des polniſchen Angeklag⸗ 
ten Orlewicz feſt. 

Doch was iſt Unnormales daran, daß an der Spitze 
eines Werkes, und ſelbſt wenn es das größte iſt, ein Dan⸗ 
ziger Staatsbürger ſteht? Der Danziger genießt laut den 
beſteßenden Verträgen die gleſchen Rechte in Polen wie der 
polniſche Bürger. Wieweit iſt es nun um die Gleichberech⸗ 
tigung beſtellt, wenn ein Staatsanwalt offen erklären kann, 
er ſehe etwas Unnormales in der Tatſache, daß Dr. Lange 
die Fabrik in Culmſee leite. Der Staatsanwalt dürfte ſich 
für die Fabrik intereſſieren, wenn Dr. Lange nicht ſeinen 
Pflichten nachgekommen wäre. Dies war jedoch nicht der 
Fall; denn der Anklagevertreter ſagte ja ſelbſt, Dr. Lange 
babe alles getan, um zu zeigen, daß er der Tüchtigſte und 
Gewiſſenhafteſte ſei. Und in ſeinem Schlußwort unterſtrich 
ja auch Dr. Lange ſelbſt, daß er ſich gerade deshalb, weil er 
Danziger ſei, die erdenklichſte Mühe gegeben habe, die 
Fabrik vorwärts und hoch zu bringen. 

Das Gericht hat Dr. ‚Lin:ae verurteilt. Es hat auf zwei 


der Anklage des Betruges freigeſprochen. Die B 

wurde darin erblickt, daß Dr. Lange auf einen anonymen 
Brief hin, durch den Orlewiez der Salvetermiſchungen be⸗ 
ſchuldigt wurde, dieſen nicht ſofort entlaſſen habe. Warum 
er das nicht hat tun können, hat Dr. Lange ausführlich in 
feiner erſten Erklärung erläutert. Orlewiez wax Beamter 
der dritten Klaſſe und unterſtand als ſolcher dem Aufſichts⸗ 
rat. Da Orlewiez die Anſchuldiaungen als Verleumdung 
bezeichnet und erklärt hatte, die Angelegenheit dem Gericht 
übergeben zu haben, hat der Aufſichtsrat von einer ſofortigen 
Entlaſſung Abſtand genommen. Das alles führte Dr. Lange 
etwa 20 Minuten lang in deutſcher Sprache aus. Der Über⸗ 
ſetzer gab dieſe Erklärung gekürzt in etwa 5 Minuten 
wieder. Der Herr Vorſitzende konnte ſich nur ſchlecht ein 
Bild von dem Kompetenzbereſch Dr. Langes machen, da sr 
die deutſche Sprache gar nicht oder nur ſchwach beherrſcht. 


Monate Gefängnis wegen Beihilfe erkannt und ihn 5 1: 
ethilſe 


Dr. Lange iſt alſo wegen Unterlaßuna einer Tat verurteilt 


worden, zu deren Ausführung er keineswegs berechtigt 
war. ö 

Und was hat man mit dieſem und einem ſchon früher 
gegen Dr. Lange eingereichten Verfahren erreicht? 


Man hat die Autorität des Direktors und 
ſeiner Nachfolger auf das Emnfindlichite 
untergraben. l 


Man hat ſodann erreicht, daß Dr. Lange, der 

in dieſem Prozeß als der tüchtigſte Direk⸗ 

tor bezeichnet wurde, ſeinen Poſten nieder⸗ 

gelegt hat, da er die Fabrik durch die gegen 

ihn eingeleiteten Nerfahren wirtſchaftlich ge⸗ 
fährdet ſah. 


Man hat endlich Zeugnis davon abgelegt, wie 

die „Gleichberechtigung“ eines Danziger Staats⸗ 

bürgers oder richtiger geſagt: eines Deutſchen, 

der gleiches Recht wie die Polen befikt, hierzu⸗ 
lande aufgefaßt wird. 


Und damit hat man mehr erreicht als vielleicht der 
allzu eifrige Staatsanwalt Wisniewſki »inmal wird wahr 
haben wollen. h 


Weihnachten in Bolſchewien. 


Aus Moskau wird gemeldet: 


Auf dem Gebiet ganz Sowfetrußlands hat eine Kam⸗ 
pagne gegen die Feiern des Weihnachtsfeſtes 
begonnen. Sie wird unter der Leitung der Abteilung für 
Kunſt beim Kultusminiſterium, von Berufsverbänden und 
von anderen Organ'ſationen geführt. In 
Theatern, Kinos, im Zirkus und in Klubs werden beſondere 
propagandiſtiſche Vorſtellungen gegeben. Auf die Dörfer 
reiſen ſogenannte „Kulturbrigaden“, die antireligiöſe Vor⸗ 
ſtellungen, Maskeraden und Karnevalsumzügen veranſtalten 
ſollen, die ſich gegen den Kult der Weihnachtsfeiern richten. 

Der Verkauf von Wei hnachtsbäumen und Baum⸗ 
ichmuck iſt in ganz Somjetrußland verboten. Eine 
Ausnahme in dieſer Beziehung bilden nur die Aus⸗ 
lands vertretungen, denen man gnädig geſtattete, je 


ö einen Weihnachtsbaum für die Feiertage zu kaufen. . 


den 23. Dezember 1930. 
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Nauſchers Beiſetzung. 


Der „Voſſ. Zeitg.“ wurde am 20. d. M. aus St. Bla⸗ 
ſien gemeldet: 

Bei klarer Winterſonne fand heute nachmittag auf dem 
Bergfriedhof von St. Blaſien die Beiſetzung des ver⸗ 
ſtorbenen deutſchen Geſandten in Warſchau, Ulrich Rau⸗ 
ſcher, ſtatt. Die kleine Friedhofskapelle konnte die Zahl 
der Trauergäſte nicht faſſen Der mit der Reichsflagge ge⸗ 
ſchmückte Sarg verſchwand unter der Fülle der Kranz⸗ 
ſpenden. Der Reichskanzler und die Reichs regierung ließen 
durch Staatsſekretär von Bülow am Grabe einen Kranz 
mit den Reichsfarben niederlegen. Beſonders zahlreich 
waren die Kranzſpenden aus Polen. Der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki ließ durch ſeinen Kabinettschef 
Szumlawſki einen großen Kranz roter Roſen mit einer 
perſönlichen Widmung auf der ſchwarzen Seidenſchärpe 
niederlegen. Ferner hatten Kränze geſpendet der polniſche 
Geſandte in Berlin Roman Knoll und die Polniſche 
Regierung. 

Geſangsvorträge umrahmten die Trauerfeier in 
der Kapelle. Der evangeliſche Ortspfarrer legte ſeiner 
Predigt das Wort aus dem Pfalm zugrunde: „Und wenn es 
köſtlich geweſen iſt, dann tft es Mühe und Arbeit geweſen.“ 
Er zeichnete dann ein Lebensbild Ulrich Rauſchers. Am 
offenen Grabe ſprach für die Reichsregierung und das Aus⸗ 
wärtige Amt Staatsſekretär von Bülow. Er gedachte 
der Verdienſte Rauſchers, vor allem durch ſeine achtjährige 
Tätigkeit in Warſchau. Es ſprachen dann noch Vertreter 
des Korps „Suevia“ in Heidelberg, Mitglieder der Deutſchen 
Geſandtſchaft in Warſchau und der Polniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin, der Leiter der Preſſeabteilung der Reichs⸗ 
regierung, Miniſterialdirektor 3 echlin und Geſandtſchafts⸗ 
rat Zaleſki von der Polniſchen Geſandtſchaft in Berlin. 

Vom Auswärtigen Amt waren bei der Feier außer 
dem Staatsſekretär von Bülow auch Miniſtertaldirektor 
Trautmann und Vortragender Legationsrat Eiſen⸗ 
loh r, beide von der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes, 
zugegen. 5 


* 
Wer * W 


Aus Berlin wird uns geſchrieben; 

Kaum hat ſich der Grabhügel über dem verſtorbenen 
Geſandten Rauſcher geſchloſſen, da beginnt ſchon das Rate⸗ 
ſpiel um ſeine Nachfolge, die übrigens ſchon vor Rauſchers 
Tode aktuell war und deshalb beſonders reiflich erwogen 
werden muß, weil ſie mit dem bevorſtehenden Geſamtrevi⸗ 
rement in der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes in Ein⸗ 
klang gebracht werden ſoll. Der Warſchauer Geſandten⸗ 
poſten iſt zudem wegen der ſchwierigen Verhältniſſe wenig 
begehrt. So heißt es, daß der ſeit Jahren als Nachfolger 
Rauſchers genannte Dr. Rieth, ein ſehr vermögender, 
dem Zentrum naheſtehender Diplomat, der gegenwärtig als 
Botſchaftsrat in Paris tätig iſt, keine Neigung habe, von 
der Seine nach der Weichſel zu ziehen. Im Vordergrund 
der Möglichkeiten ſteht nunmehr die Ernennung des Diri⸗ 
genten der Oſtabteilung im Auswärtigen Amt, Geheimrat 
von Moltke, des Sohnes eines früheren Oberpräſidenten 
von Ostpreußen, der lange Zeit das oberſchleſiſche Referat 
verſah, bis ſich ſeine Tätigkeit auf das geſamte Oſtgebiet 
ausdehnte. Auch der Leiter der Oſtabteilung in der Wil⸗ 
helmſtraße Miniſterialdirektor Trautmann, ferner der 
bisherige Generalkonſul in Kattowitz, Freiherr von 
Grünau, gegenwärtig Dirigent in der Perſonalabteilung 
des Auswärtigen Amtes, und endlich der Petersburger Ge⸗ 
neralkonſul Dr. Erich Zechlin, ein Bruder des Reichs⸗ 
preſſechefs, der die polniſche Sprache beherrſcht und als einer 
der beſten Sachkenner der polniſchen Verhältniſſe lange 
Jahre das Referat Polen im Auswärtigen Amt leitete, wer⸗ 
den als Nachfolger Ulrich Rauſchers genannt. ö 


Korfantys Entlaſſung. 


Arn Sonnabend mittag iſt der Abg. Korfanty aus 
dem Gefängnis in Mokoto w entlaſſen worden. 

Nachdem die Tochter Korfantys vom Unterſuchungs richter 
die telephoniſche Nachricht erhalten hatte, daß ihr Vater in 
der nächſten Stunde entlaſſen werden würde, begab ſie ſich in 
Begleitung der ſchleſiſchen Abgeordneten Boguſzezak und 
Kopocz und einiger Warſchauer Politiker nach dem Ge⸗ 
tängnis.. Abg Strofſki, der bei der Entlaſſung Korfantys 
zugegen war, ſtellt im „A6“ Blatt feſt, daß Korfanty ſehr 
abgemagert iſt, jedoch durchaus nicht gebrochen erſcheint. Auf 
die Bemerkung, er ſehe gottlob gut aus, entgegnete Kor⸗ 
ſanty: „Ich habe doch vier Wochen Mokotow hinter mir!“ 
Korfanty und ſeine Begleiter fuhren zuerſt nach der Woh⸗ 
nung der Tochter. Schon unterwegs erzählte Korfanty 
allerlei über die „Breſter Hölle“, im Vergleich mit der ihm 
des „Molotöwer Fegeſener“ wie ein Paradies erſchten. 
Nach einem mehrſtündigen Aufenthalt in der Stadtwohnung, 
wo Korfanty feine Erzählungen über „Tage und Ereigniſſe“ 
fortſetzte, „die bald in ganz Polen bekannt ſein werden“, be⸗ 
gab er ſich um 7 Uhr abends in Begleitung feiner Freunde 
nach dem Bahnhoſe, wo ſich bereits viele Politiker und 
Preſſeleute eingefunden hatten, um den „Breſter Märtyrer“ 
zu begrüßen. Um 7.85 fuhr Korfanty nach Kattowitz ab. 


ER 


Janzigs Antwort 
auf Polens Minderheitennote. 
(Bon unferem Danziger Mitarbeiter) 


Auf die polniſche Note vom 80. September über 
die Forderungen der polniſchen Minderheit 
an den Danziger Staat hat der Danziger Senat 
am 3. Dezember ſeine grundſätzliche Antwort und heute 
die Anlagen dazu an den Hohen Kommiſſar geleitet. Um 
welche Fülle von Problemen es ſich darin handelt, geht aus 
dem Umfang der beiderſeitigen Denkſchriften hervor. Um⸗ 
faßt die polniſche Note 115 Seiten, jo iſt die Danziger Ant⸗ 
wort 102 Seiten ſtark. U. a. ſind in den Noten behandelt: 
die grundſätzliche Stellung der polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen im Danziger Staat, Fragen der Schule, der Hochſchule, 
der Kindergärten, der Erwerbung der Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit, der Volen auf dem Danziger Arbeitsmarkt, 
der Fremdenpolizei, der Stellung der Polen zu der Woh⸗ 
nungswirtſchaft, der Erwerbung von Grund und Boden 
durch die Polen in Danzig uſw. uſw. 

Eine Reihe grundſätzlicher juriſtiſcher Fragen wird durch 
den Beſchwerdeäantrag Polens aufgerollt. Da die Noten 
der beiden Staaten im Wortlaut bisher nicht veröffentlicht 
worden find, iſt eine Stellungnahme nicht möglich. In 
großen Zügen können vielleicht folgende Informationen die 
in den Noten behandelten Probleme und die beiderſeitige 
Stellungnahme andeuten. ö 

Polen beruft ſich, wie ich höre, zur Begründung ſeiner 
Anträge auf Artikel 104, 8 5 des Verſailler Vertrages, Ar⸗ 
tikel 38 des Vertrages von Paris und auf die Danziger 
Berfaſſung. Die Danziger Regierung ſteht demgegenüber 
auf dem Standpunkt, daß Polen Rechte ableiten kann aus 
Verträgen und Entſcheidungen der Völkerbundinſtanzen, 
nicht aber aus der Danziger Verfaſſung und Danziger Ge⸗ 
ſetzen, die Willensäußerungen des Danziger Staates find, 
aus denen ein Dritter keine Rechte herleiten kann. In 
Artikel 33 des Pariſer Vertrages verpflichtet ſich die Freie 
Stadt, „namentlich dafür Sorge zu tragen, daß in der Ge⸗ 
ſetzgebung und in der Leitung der Verwaltung kein Unter ⸗ 
ſchted zum Nachteil der polniſchen Staatsangehörigen 
und anderer Perſonen polniſcher Herkunft oder polniſcher 
Sprache gemacht wird.“ Polen folgert daraus, daß die 
polniſchen Staats angehörigen in jeder Weile, 
mit Ausnahme des politiſchen Wahlrechts, ebenſo zu be⸗ 
handeln find wie die Danziger Staatsangehöri⸗ 
gen und hat demgemäß einen Antrag auf Entſcheidung 
geſtellt. Die Danziger Regierung bittet den Hohen Kom⸗ 
miſſar, dieſen Antrag, wie alle übrigen in der polniſchen 
Note geſtellten, als unbegründet abzuweiſen. 

Wenn der Art. 104 des Verſailler Zertrages die alliier- 
ten und aſſoziierten Hauptmächte verpflichtet, ein Überein⸗ 
kommen zwiſchen Polen und Danzig zu vermitteln zu dem 


Zweck: 

5. Vorſorge zu treffen, daß in der Freien Stadt Danzig 
kein Unterſchied zum Schaden der polniſchen Staatsange⸗ 
hörigen und anderer Perſonen polnifser Herkunft oder 
Zunge gemacht wird“, fo ift die Danziger Tegierung recht⸗ 
lich der Meinung, daß dieſe Verpflichtung durch den abge⸗ 
ſchloſſenen Pariſer Vertrag erfüllt it und daß nunmehr 
die rechtliche Grundlage der Artikel 33 es Pariſer Ver⸗ 
trages iſt, der oben ſchon erwähnt iſt. Der erwähnte Satz 


wird eingeleitet mit dem Worte „namentlich“, Dadurch be⸗ 


kommt der erſte Teil des Artikels 33 ein beſonderes Ge⸗ 
wicht und man muß ihn ſich mit Rückſicht auf die erwähnte 


Sonderbeſtimmung genau anſehen. Und was ſteht darin? 
„Die Freie Stadt verpflichtet ſich, auf die Minderheiten 


der Raſſe, Religion oder Sprache Beit' mungen am 
zuwenden, die denjenigen ähnlich ſind, welche 
von Polen in Ausführung des Kapitels 1 des in Ver⸗ 


ſailles am 28. Juni 1919 zwiſchen Polen und den alliierten 


und aſſoztierten Hauptmächten geſchloſſenen Vertrages auf 
dem polniſchen Gebiete angewendet verde n.“ 
Und in Erwähnung mit dem angezogenen Minder⸗ 
hettenabtkommen wird die oben erwähnte Beſtimmung des 
Art. 38 erſt völlig klar. Alſo ganz beſtimmte Dinge 
ſollen ebenſo behandelt werden wie auf dert polniſchen Ge⸗ 
biete. Was alſo Polen ſeinen Minderheiten an Wohl und 
Wehe angedeihen muß auch Danzig ſeiner Minderheit 
ren. 


Infolgedeſſen hat die Danziger Regierung in ihrer 
Antwort auf die polniſche Note zu jedem einzelnen der pol⸗ 
niſchen Anträge geſagt: In Polen iſt die Sache ſo, in 
Danzig ſteht fie jo; in Danzig hat die Minderheit mehr 
Rechte als in Polen oder, was nicht vorgekommen iſt, weni⸗ 
ger Rechte. Das tft ſo durchgeführt bei allen Anträgen über 
die Behandlung volniſcher Staatsangehöriger, beim Grund⸗ 
erwerb, bei den Schulfragen, bei der Stellung der Erwerbs⸗ 
geſellſchaften, bei den Fragen der Wohnungswirtſchaft und 
der Erwerbung der Staatsangehörigkeit uſw. + 
Dia bei ergibt ſich u. a.: In Polen erhält keine juriſtiſche 
Perſon die Konzeſſion für eine Schule, in Danzig haben bis⸗ 


her Schulvereine die Schulkonzeſſion erhalten; in 


Polen werden der Minderheit Kinderhorte nicht ge⸗ 
währt, in Danzig ſind polniſche Kinderhorte genehmigt wor 
den. Auch in der Sprache war den Polen bisher in 
Danzig mehr zugeſtanden worden als Polen ſeinen Minder⸗ 
heiten gewährt. 

In den Schulfragen wird u. a. von Polen verlangt 
die Errichtung öffentlicher polniſcher Schulen jeder Art, in 
Danzig bei einer beſtimmten Mindeſtzahl von Schülern. 
Für die Annahme ſoll eine ſchriftliche Erklärung der Er⸗ 
ziehungs berechtigten ohne Nachprüfung durch die Behörden 
genügen. Die Danziger Regierung ſoll eine Lonalitäts⸗ 
Erklärung abgeben, daß kein Pole ſchlechter behan⸗ 
delt wird, weil er ſein Kind in eine polniſche Schule ſchickt. 
Die Sprache in dieſen Schulen fol ausſchlietlich polnisch 
ſein. Beſondere Inſpektoren und Schulkom⸗ 
meſſionen ſollen ernannt werden. Die Errichtung pri⸗ 


vater polniſcher Schulen in Danzig ſoll keinen 


Schranken unterworfen ſein, fie ſollen ſubven⸗ 
tioniert werden wie andere uſw. Wie geſagt, die Dan⸗ 
zige. Regierung hat beantragt, zu entſcheiden, daß dieſe For⸗ 
derungen unbegründet find, ſolange die Minderheiten in 
Polen dieſe Rechte nicht genießen. 


Der Senat weist den Vorwurf zurück, daß die Freie 


Stadt ihre Verpflichtungen gegenüber der polniſchen Min⸗ 
derheit in der Techniſchen Hochſchule nicht erfülle. 
Polen verlangt aber u. a., daß für Bekanntmachungen der 


polniſchen Studenten am ſchwarzen Brett die polniſche 


Sprache zugelaſſen wird und ferner, daß die polni⸗ 
ſchen Schulzeugniſſe und Diplome anerkannt werden. 
Der Senat weiſt weiter die Forderung ab, daß die Da n⸗ 


ziger Behörden verpflichtet ſein ſollen, in polniſcher 
Sprache zu antworten, wenn fie Eingaben und Schreiben 


gemeinſam mit den Parteien, die die 


in polniſcher Sprache erhalten; denn die Amtsſprache der 
Freien Stadt ſei Deutſch. 

In der Frage der Erwerbung der Danziger 
Staatsangehörigkeit fordert Polen, daß eine Ab⸗ 
lehnung der Erteilung des Danziger Staatsbürgerrechts 
nur im Einverſtändnis mit Polen erfolgen könne. 
Die Staatsangehörigkeitsfrage ſei keine innere Angelegen⸗ 
heit Danzigs, ſondern habe Gegenſtand der Verhandlung 
beider Staaten zu ſein. Dieſen Standpunkt lehnt die Dan⸗ 
ziger Regierung ſtrikte ab, weil ſich in den Verträgen auch 
nicht die leiſeſte Grundlage für eine ſolche Forderung finde. 
Die Staatsangehörigkeit ſei die Gemeinſchaft des ſouveränen 
Volkes. Und die Aufnahme in dieſe Gemeinſchaft ſollte keine 
innere Angelegenheit des Staates ſein? Ihre Erteilung iſt 
außer der Entſcheidung über Grund und Boden eines der 
weſentlichſten Dinge eines Staates. 

Die polniſche Forderung der Gleichberechtigung der pol⸗ 
niſchen Staatsangehörigen mit den Danzigern auf dem 
Danziger Arbeitsmarkt erkennt die Danziger Re⸗ 
gierung nicht an. Sie hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, 
daß die Arbeitsmarktsverfaſſung ſie drängt, eine neue 
Regelung zu finden und behält ſich die volle Freiheit 
ihrer Entſchlüſſe vor. Al 

Der Senat bittet den Hohen Kommiſſar ferner, die pol⸗ 
riſchen Forderungen abzulehnen auf ein un beſchränk⸗ 
tes Recht der polniſchen Erwerbsgeſellſchaf⸗ 
ten, ſich in Polen niederzulaſſen und auf Aufhebung aller 
Sperrbeſtimmungen für den Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken und die Freiheit zum Erwerb von Grundſtücken 
im Gebiet der Freien Stadt, inſonderheit polniſchen kul⸗ 
turellen und ſozialen Inſtitutionen und polniſchen Behörden 
zu gewähren. Die Dan⸗ſager Regierung führt dabei u. a. aus, 
daß das Syperrgeſetz ſich nicht etwa beſonders gegen 
Polen richte, es ſei für den Staat eine Notwendigkeit, die 
Kontrolle darüber zu haben, daß mit ſeinem Grund und 
Boden kein Mißbrauch irgend welcher Art zum Schaden der 
Allgemeinheit getrieben werde. Zu der Forderung der be⸗ 
ſonderen Stellung der kulturellen und ſozialen polniſchen 
Inſtitutionen in bezug auf den Grundſtückserwerb ſtellt der 
Senat die Frage nach der Konzeſſionspflicht dieſer 
Einrichtungen in Danzig. Was den Grundſtückserwerb der 
Behörden angehe, ſo habe der Pariſer Vertrag dem Polni⸗ 
ſchen Staat gewiſſe Berechtigungen gegeben, denen Genüge 
geſchehe. Darüber hinaus habe der Staat die Pflicht, dar⸗ 
auf bedacht zu ſein, zu verhindern, daß Fremde den Grund 
und Boden aufkaufen, weil ja dadurch dem Staat in des 
Wortes Bedeutung der Boden unter den Füßen weggezogen 


werde. 
* 


Regierungsbildung in Danzig. 


Die Dreier⸗Kommiſſion zur Auſſtellung eines 
Regierungsprogramms hat ihre Arbeit beendet. Der Ent⸗ 
wurf des Programms iſt zunächſt den drei beteiligten Par⸗ 
teien (Deutſchnationale, Zentrum, Block der Mitte) zuge⸗ 
gangen. Differenzen über dieſes Programm dürften ſich 
wahrſcheinlich nicht mehr ergeben. 

Die Koalitionsparteien werden ſich orausſichtlich am 
Montag oder Dienstag ſchon über die Perſonenfragen, 
und zwar zunächſt über die Perſon des Präſidenten 
des Senats einigen. Dem letzteren wird dann obliegen, 
Regterung bilden 
wollen, den neuen Senat und deſſen Reſſortverteilung 
aufzuſtellen. Nach den „Danz. N. N.“ iſt anzunehmen, daß 
der Volkstag bereits Anfang Januar wird zur Wahl 
des neuen Senats ſchreiten können. 


Krzyzanowꝛſki antwortet. 


Auf das Schreiben einer Anzahl von Profeſſoren der 
Fagielloniſchen Univerſität in Krakau an den Abg. Prof. Dr. 
Adam Krzyzanowſki erteilte dieſer geſtern folgende 
Antwort: } 

„Sehr geehrte Herren Kollegen! Auf Ihr an mich im 
Falle Breſt am 10. d. M. gerichtetes Schreiben antworte ich 
erſt heute, da ich darauf erſt nach dem Beginn der Beratun⸗ 
gen im Seim über dieſe Angelegenheit reagieren wollte. 
Schon einige Tage vor dem Empfang des Briefes habe ich 
aus der Preſſe von den höchſt beunruhigenden An⸗ 
kragen erfahren, von denen darin die Rede iſt, und habe 
unverzüglich als Sejmabgeordneter Schritte unternommen, 
die mir mein Gewiſſen diktierte. Dieſe Aktion habe ich auch 
ſpäter nicht aufgegeben und nicht die Abſicht, ſie in Zukunft 
einzuſtellen, von dem auch von Ihnen eingenommenen 
Standpunkt ausgehend, daß es mit dem Augenblick, da kon⸗ 
krete Anklagen vorliegen, unbedingt angezeigt iſt daß die 
zuſtändigen Behörden ſobald als möglich die Unterſuchung 
einleiten und die Schuldigen beſtrafen, ſofern die Unter⸗ 
ſuchung die Anklage beſtätigt. d N 

Ihr Schreiben hat zwar meinen früheren Standpunkt 
nicht geändert, es tft für mich aber eine wertvolle Feſtſtellung 
des Einklanges unſerer Anſchauungen über das grundſätz⸗ 
liche Weſen der Frage in dem in dieſer meiner Antwort be⸗ 
zeichneten Sinne. 

Mit dem Ausdruck 

. ( Prof. Dr. Adam Krzuzanowſki, 

Abgeordneter zum Seim.“ 


Nplomatiſcher Konſlilt mit Öfterreih. 


Am 6. d. M. fand in Wien eine zerſammlung der 
Hochſchuliugend zum Proteſt gegen die Minder⸗ 
heitenpolitik Polens in der Aula der Univer⸗ 
fität ſtatt. In der Verſammlung ergriff auch Prof. Muck 
das Wort und brachte die Sympathien der Profeſſoren der 
Wiener Univerſität mit der Aktion der ſtudierenden Jugend 
zum Ausdruck. Während der Kundgebung urden von den 
deutſchen nationalen Jugendorganiſationen Flugblätter ver⸗ 
teilt, die die Terrorakte in Oberſchleſien behandelten. Auch 
von den ufraintihen Emigranten wurden Aufrufe verteilt, 
welche die Vorgänge während der ſogenannten „Pazifigzte⸗ 


Europas appellierten. \ 
Dieſe Proteſtaktion veranlaßte den polniſchen Ge⸗ 


In der auf dem Ballplatze überreichten Note wies der pol⸗ 


öſterreichiſchen Studenten in die „innerpolniſchen Ange⸗ 


legenheiten“ und ſchließlich darauf hin, daß ein Mitglied 
des Lehrkörpers der Univerfität feine Solidarität mit einer 


antipolniſchen Kundgebung öffentlich erklärt hätte. 


rungsaktion“ in Oſtgalizien ſchilderten und an das Gewiſſen 


ſandten, bei der Eſterreichiſchen Regierung, Bader, zu 
einer Demarche beim öſterreichiſchen ußenminiſterium. 


niſche Geſandte auf die Verletzung des Aſylrechts durch die 
ukrainiſchen Univerſitätshörer, auf die Einmiſchung der 


polniſche Geſandte verlangte von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung Genugtuung. 


„Beifall im ganzen Hauſe“. 


Bei der Debatte über das Budget ergriff im Namen 
der Nationalen Partei (Nationaldemofraten) der Abg. Ru⸗ 
barſki das Wort. Aus feinen langen Ausführungen über 
die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe in Polen möchten 
wir den Paſſus hervorheben, der auf das deutſch⸗polniſche 
Verhältnis Bezug hat. Herr Rybarſki fagte hier u. a.: 

„Dies alles geſchieht in einer Zeit, wo unſere nationale 
Lage unbeſchreiblich ſchwierig iſt. Noch niemals hat ſich die 
feindliche Propaganda ſoweit vorgewagt wie heute. (Unter⸗ 
brechung auf den Bänken des BB.) Wenn wir in dem be⸗ 
deutenden und ſehr einflußreichen Börſenblatt „Ekonomiſt“ 
in London leſen, „es ſei ein niederdrückendes Gefühl, daß 
Polen. das einft verſchlungen und dann zeitweilig (tym⸗ 
ezasowo) wiederhergeſtellt wurde, einen Weg beſchritten habe, 
der nirgends anders hinführe als zu feiner neuen Vernich⸗ 
tung“, ſo müſſen wir ſagen, daß dieſe Propaganda ſchon ſehr 
wei“ porgeſchritten iſt, und daß ſie Kreiſe erfaßt hat, an 
denen auch dem Miniſter gelegen ſein muß. Wir ſehen in 
bieſen Tätigkeit einen Faktor, der die Propaganda leitet, 
nämlich Deutſchland. Dieſes nutzt unſere inneren Kämpfe 
aus.“ (Unterbrechung auf den Bänken des BB.) 

Rybarſki wendet ſich an die Zwiſchenrufer: „Sie ſind der 
Anſicht, daß, wenn die oppoſitionellen Blätter unterdrückt 
würden, und wenn eine ſtrenge Zenſur ihnen nicht ein offe⸗ 
nes Wort geſtattete, daß dann über Polen in der Welt eine 
hohe Meinung beſtehen würde. Deutſchland benutzt unſere 
inneren Kämpfe und Methoden, mit denen die jetzige Regie⸗ 
rung den Kampf mit der Oppoſition führt, um der Welt 
Polen als ein Land der Unterdrückung und der Rechtloſigkeit, 
das ſich gegen die ſogenannten Minderheiten richtet, zu zei⸗ 
gen. Deshalb muß feſtgeſtellt werden, daß, wenn Deutſch⸗ 
land ſich beklagt, und wenn man lieſt, wie energiſch die Pol⸗ 
niſche Regierung die Unterſuchung führt, und daß ſie die 
Poliziſten ihres Amtes enthoben hat, ſo wäre doch ſo manche 
der polniſchen Oppoſitionsparteien mit einer ſolchen Be⸗ 
handlung zufrieden. Aber den Deutſchen geht es um etwas 
anderes. Es geht ihnen darum, daß im natürlichen (27 
Verlauf der Dinge die Kraft des deutſchen Elementes in 
unſeren Weſtgebieten ſich abſchwächt, daß der künſtliche (27) 
Zufluß des Deutſchtums, der ſich dort gebildet hat, verſchwin⸗ 
det. Dieſen Prozeß aufzuhalten iſt niemand imſtande. (Abg. 
Miedzynſki: „Auch Korfanty nicht!“) Korfanty hat das große 
Verdienſt daß dieſer Zuſtrom aus den polniſchen Gebieten 
verſchwunden iſt“ (Beifall auf der Rechten. Stimme: „Man 
ſieh“ das im Schleſiſchen Sejmi) Redner fortfah rend: 
„Dieſen Prozeß, den keine Macht aufzuhalten vermag, ſuchen 
die Deutſchen auf einen anderen Weg zu lenken, durch die 
Aktion in Sachen unſerer Grenzen. Sie wurden dazu 


zweifellos dreiſter gemacht durch unſere Nachgiebigkeit in den 


verfloſſenen Jahren, durch den Verzicht auf das Recht der 
Liquidation des deutſchen Beſitzes und auf das Recht des 
Wiederkaufes (das es für Polen nicht mehr gab. D. Red.); 
denn die Deutſchen halten jede Nachgiebigkeit für ein Zeichen 
der Schwäche. Die deutſchen Beſtrebungen find um fo ge⸗ 
fährlicher, als Deutſchland alle Elemente, die mit dem 
Stand der Dinge, wie er durch den Vertrag von 1919 geſchaf⸗ 
fen worden iſt, nicht zufrieden find, um ſich ſchart. Unſer 
Standpunkt in dieſer Frage iſt einfach und klar. Polen 
muß die Bande mit den Verbündeten, welche die 
Unantaſtbarkeit der im Jahre 1919 feſtgeſetzten Grenzen 
als die Grundlage des europäiſchen Friedens und des Frie⸗ 
dens der ganzen Welt anſehen, verſtärken. (Rufe auf den 
Bänken des BB. „Die Polniſche Regierung tut das!“) Alle 
reviſioniſtiſchen Parolen, auch wenn fie nicht unmittelbar 
unſere Grenzen im Auge haben, ſind eine Tätigkeit, die ſich 
gegen Polen als Ganzheit richtet. Niemand in der Welt 
darf glauben, daß Polen mit irgend jemandem über die Re⸗ 
viſip:, unſerer Grenzen unterhandeln könnte. Es kann Fet- 
nem Zweifel unterliegen, daß die ſogenannte friedliche 
Reviſion der Grenzen den Zündſtoff bilden würde für einen 
neuen Krieg, der zwiſchen Weichſel und Oder beginnen 
könnte, der aber dort nicht zu Ende gehen würde. Deutſch⸗ 
Ion) rechnet auf unſere inneren Schwierigkeiten, unter denen 
wir leben, auf die Spaltung unſeres Volkes, auf unſere 
inneren Kämpfe, die zwar ſehr ſcharf ſind. Aber ſelbſt 
zwiſchen den ſchärſſten Gegnern kann es nicht einen Unter⸗ 
schied geben darin, daß unſere Grenzen unverletzlich find, und 
dat wir alle ohne Ausnahme bereit find, zu ihrer Verteidi⸗ 
gung zu kämpfen (Stürmiſcher Beifall im ganzen Hauſe), 
und daß wir vor keinem Opfer zurückſchrecken, wenn dieſes 
ohne unſere Schuld notwendig wäre.“ — 


Wir haben zu dieſer bekannten nationaldemokratiſchen 
Phraſeologie, die „im ganzen Haufe“ Beifall findet, nur das 


eine zu ſagen: „Laßt ab von der poluiſchen Entdentſchungs⸗ 


politik; fie iſt die einzige „deutſche Propaganda“! Von 
einer „natürlichen“ Entdeutſchung eines „künſtlich“ ein⸗ 
gedeutſchten Landes kann bei der Verdrängung der Hundert⸗ 
tauſende keine Rede ſein. Ehe die Polen in das 
weſtliche Teilgebiet vorſtießen, ſiedelten hier die Germa⸗ 
men, und bei der erſten Teilung Polens fand Friedrich der 
Große mindeſtens ſopiel Deutſche in den neu⸗ 
erworbenen Diſtrikten vor als Polen!! Eine Austreibung 
der einheimiſchen Polen hat es zu preußiſcher Zeit niemals 
gegeben!. Den vier polniſchen Enteignungsfällen in den 
letzten Jahren der nahezu 150 jährigen preußiſchen Herrſchaft 
hat aber Herr Profeſſor Winiarſki, ein Parteifreund des 
Herrn Rybarſki, als Leiter des polniſchen Liquidations⸗ 
komitees nach eigenem Ausſpruch 9000 deutſche Liquidatious⸗ 
objekte allein in den erſten acht Jahren der polniſchen Herr⸗ 
ſchaft gegenübergeſtellt. So ſah in Wahrheit die, natür⸗ 
liche“ Entdeutſchung aus, von der Herr Rybarſkti fabelt. 


Venizelos lommt nach Warſchau. 
Als Unterhändler in der Tabakfrage. 


Am 30. Dezember wird der griechiſche Miniſterpräſident 
Venizelos in Warſchau eintreffen. Der Beſuch hängt 
mit einem Geſchäft zuſammen, das das Polniſche 
Tabakmonopol mit Griechenland abzuſchließen im 
Begriff iſt. Wie es heißt, find einige franz öſiſche 
Banken, welche den Verkauf griechiſchen Tabaks finan⸗ 
zieren, geneig*, Polen eine Anleihe unter der Bedingung 
zu erteilen, daß das Polniſche Tabakmonopol ſich verpflichte, 
entſprechende QOuantitäten griechiſchen Tabaks 
zu beziehen. . . a 1 


2. Blatt.. Deutſche Rundſchau. 


daß die Intereſſen der Hausbeſitzer jetzt auf größere Berück⸗ 
ſichtigung rechnen dürfen. e 

Nach Beſprechung einiger kleiner Anfragen wurde die 
Sitzung geſchloſſen. o x 1 


Pommerellen. 


22. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Haus: und Grund beſitzer⸗Verein 


hielt am Freitag im „Goldenen Löwen“ eine General⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Foege, 
ſprach zunächſt Worte des Gedenkens an zwei im Laufe des 
Jahres Verſtorbene, das Vorſtandsmitglied Hotelbeſitzer 
Egler, der ein treuer Mitarbeiter war, ſowie Hotel⸗ 
beſitzer Kull, der, obwohl nicht Mitglied, dem Verein 
ſtets warme Sympathie entgegengebracht hat. Die Ver⸗ 
ſammelten erhoben ſich zu Ehren der Dahingeſchiedenen 
von den Plätzen. 


Nach Verleſung des Protokolls der letzten Haupt⸗ 
verſammlung vom 2. Februar d. J. durch Schriftführer 
Adolf Schulz erſtattete der Vorſitzende ſeinen Jahres⸗ 
bericht. Im Laufe dieſer Zeit haben ſich, ſo führte er 
darin u. a. aus, für die Hausbeſitzer recht wenige Ereigniſſe 
von größerer Bedeutung zugetragen. Es war deshalb 
auch nicht verwunderlich, daß von einer Einberufung 
weiterer Verſammlungen, abgeſehen von einer durch 
längere Erkrankung des Vorſitzenden ſchon an ſich hervor⸗ 
gerufenen Pauſe, Abſtand genommen wurde. Die Sorgen 
des Hausbeſitzes ſeien ſeit nun faſt zwölf Jahren, bedingt 
durch das Mieterſchutzgeſetz, immer die gleichen. Von 
weſentlicherer Bedeutung ſei der Zuſa m menſchluß der 
Vereine Bromberg, Thorn, Graudenz, wobei 
hervorgehoben werden müſſe, daß es gelang, die durch den 
Verſuch Thorns, aus dem Wirtſchaftsverbande aus⸗ 
zuſcheiden, geſchalfene Klippe zu umſchiffen. Zwar könnten 
bei manchen über die abſolute Notwendigkeit der Zu: 
gehörigkeit Zweifel obwalten, aber über eins gebe es keine 
Frage, nämlich darüber, daß jede deutſche Organiſation 
wirtſchaftlichen Charakters dem Verbande angehören ſolle. 
Redner ging dann auf die in größerem Rabmen erfolgende 
Wirkfamkeit des Polniſchen Hausbeſitzer⸗Verbandes (Sitz 
Warſchau) ein, wobei er betonte, daß dort mit Energie, 
Sachkenntnis und Geſchicklichkeit gearbeitet werde. Wenn 
trotzdem keine weſentlichen Erfolge erreicht werden, ſo be⸗ 
wirkt dies oft die Einſtellung der Regierung. Polen ſei 
das einzige Land. das bis jetzt keinen Finger gerührt 
habe, um das Mieterſchutzgeſetz auch nur ein wenig ab⸗ 
zubauen. Aber auch die Rechtſprechung in bezug auf die 
praktiſche Auslegung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
trage nicht zu deſſen Milderung bei. Hierfür führte der 
Berichterſtotter zwei charakteriſtiſche Beiſpiele an. Ebenſo 
wie andere Berufsverbände brauche auch der Hausbeſitz 
eine ſtaatlich anerkannte Berufsvertretung. Angeſichts der 
von den maßgebenden Stellen dem Hausbeſitzerſtande gegen— 
über gezeigten geringen Gewogenheit miiſſe dieſer um So 
aufrüttelnder und aufweckender, und vor allen Dingen 
einig und geſchloſſen auftreten. Die Hausbeſitzer, die in 
prunkhaften Villen ſitzen, oder diejenigen, die Häuſer an 


„Deutſche Rundſch vu“ beziehen zu wollen. 
bevorzugten Stellen mit gutverzinslichen Läden und en 2 * 17 75 
Byureaus haben, ſollten ebenfalls Intereſſe für die Lage des 4 raub enz iR 26 
Geiamtſtandes zeigen, und die dritte Kategorie, d. h. bie: Ro 
jenigen, die ihren Beſitz ſchwer erworben, ihn gut erhalten 1 e. eee 
und ſich ehrlich nähren wollen, durch eneraiſche Mitarbeit — error ta rec — — —— . 
unterſtützen. Nur jo könne Beſſerung erzielt werden. In 
Stadt und Land müſſe für die gerechte Sache gewirkt und 
auf die Beſeitigung von Vorurteilen hinſichtlich des den 
Hausbeſitzern unterſchobenen ungerechtfertigten Egoismus 
hingearbeitet werden. Am Beiſpiele der Landwirte, die, 
ob groß oder klein, eng miteinander für ihres Standes 
Wohl arbeiten, mahnte der Redner zur feſteſten Einigkeit, 
fnrderte von der Preſſe mehr Wohlwollen fiir das Ergehen 
des Hausbeſitzes und erklärte. daß er das Vertrauen habe, 


Eichung der Meßgeräte. Der Stadtpräſident gibt den 
Intereſſenten zur Kenntnis, daß auf Grund der Artikel 12 
und 14 des Dekrets betr. die Meßgeräte vom 8. 2. 19 (Ds. 
U. R. P. 1928 Nr. 72, Poſ. 661) die nächſte Legaliſierung 
der Maße und Gewichte im Jahre 1931 für die Stadt Grau⸗ 
denz in der Zeit vom 2. bis zum 31. Januar ſtattfindet. Die 
einzelnen Beſitzer von Meßgeräten erhalten noch eine be⸗ 
ſondere Aufforderung mit Angabe des Tages, an dem ſie 
manchen Artikeln die Preieſ angezogen. Für Butter ver⸗ 
ſzewſka Grobla) Nr. 56, zur Legaliſierung vorlegen müſſen. 
Diejenigen aber, die aus irgendwelchem Grunde keine Auf⸗ 
forderung erhalten, find verpflichtet, ihre Meßgeräte in der 
Zeit vom 26. bis zum 31. Januar 1931 vorzulegen. 

t Der vorletzte Wochenmarkt vor dem Feſte, am Sonn⸗ 
abend, bot ein beſonders reges Leben und Treiben. An⸗ 
gebot ſowohl wie Nachfrage war groß, doch hatten in 
manchen Artikeln die Preiſe angezogen. Für Butter ver⸗ 
langte man 2,30 —2,50, Eier 3,50—4,00, gute Apfel 0,60 0,80, 
andere 0,35—0,50; Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 
0,30 —0,50, Grün⸗ und Wirſingkohl 0,15, Spinat 0.300,50, 
weiße Bohnen 0,40—0,50, Kocherbſen 0,25—0,35, Zwiebeln 
0,15—0,20. Auf dem Geflügelmarkt kaufte man Gänſe zu 
1,00—1,20 das Pfund, Enten das Stück 4,50—7,00, Puten 
8,00 12,00, junge Hühner 2,50--8,00, alte Hühner 3,50 bis 
5,00, Tauben (Paar) 1,50—1,70. Haſen waren für 7,00 bis 
8,00 zu haben. Der Fiſchmarkt lieſerte Karpfen für 3,00, 
Hechte 2,50, Schleie 2,50, grüne Heringe 0,45 — 0,50, Schollen 
1,00, Schellfiſche 0,50—0,70, Stint (drei Pfund) 1,00, Ma⸗ 
ränen (Pfunds 0,50—0,55. Außer Weihnachtsbäumen ſah 
man auf dem Markt Stände mit Blech-, Zucker⸗ und Spiel⸗ 
waren, an denen reger Betrieb herrſchte. * 

Laut dem Polizeiberict find zwei Betrunkene feſt⸗ 
genommen worden. An Diebſtählen waren folgende ge- 
meldet: Franeiſzek Swieczynüſki, Kirchenſtraße (Kos⸗ 
cielna) 25, find ein Schafpelz und andere, kleinere Sachen 
(Geſamtwert 120 Zloty), Wladyſtaw Alekſandrowicz, 
Weichſelſtraße (Wislana] 4, iſt ſein Portefeuille mit einer 
Anzahl Dokumente, Anna Mijewics, Brüderſtraße 
(Bracka] 7, ihre 3 Zloty Bargeld und eine goldene Uhr ent⸗ 
haltende Handtaſche (Geſamtſchaden 100 Zloty! während der 
Andacht in einer katholiſchen Kirche, ſowie dem Bufettter 
Franeiſzek Za wadzki aus Tannenrode (swierkoein) ein 
Revolver im Werte von 60 Zkoty entwendet worden * 


Uniere geehrten Leſer werden gebeten, dei Beſtellungen 


und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 


Auf alte Schuhwaren gebe ich 
bi O * 8 
bis 30% Rabatt 
Auf Winterware 10°. exira 
A.TAUKERT, GRUDZIADZ 


UL. TORUNSKA 8 1308; 


An uniere Graudenzer Leſer. 


Damit in der Zustellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 


keine Unterbrechung geſchieht. 
empfiehlt es ſich das Abonnement 


für Januar 


bei einer der nachſtehenden 


Ausgabe: Stellen | 


Frische Blumen 


INN für den Weihnachtstisch 


Sie finden die größte Auswahl in der 
vollend. schön 


volteng, schön Gärtnerei Thomas French 


und Ton viel- 
fach prämiert u.ica L now. 


wu... uilca Lnowa, _ 1330 
Pianofabrik gt Past wand] Delllſche Mhne 
W. Jäh ne, z. mäß. Pr. O. u. U. 12503 Grudziadz. 


jofort zu erneuern. 


die, Deutſche Rundſchau in Polen“ iſt die verbreitetſte deutſche 
zeitung in Polen: Anzeigen darin find deshalb auch 
sionders wirkungsvoll. Alle Ausgabe - Stellen nehmen; 

auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen 5 


„auptvertriebsſtelle, Anzeigen Annahme 
und Nachrichten⸗Dienſt: — f 


Arnold Kriedte, Buchhandlung. 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Aus gabe⸗Stellen —— 


Willy Becker, Drogenhandı. Plac 23 ſtyczniq 
(Getreidemarkt) 30. a 

Emil Nomen, Vapierhandlung. Torunsla 
(Unterthornerlir.) 16. : 

Edm. — Kaufm. Chehninsta (Culmer- 
traße) 1. i 

Matowsta, Zigarrengeſchäft, Chelminsla 
(Euimeritr. 40. 5 

Jankowski Kaufmann, Chelmins ta Culmer · 
ſtraße) 76. l 

ran ae Rzezalniana Schlachthof ⸗ 
ſtraße 24. N 

Helene ‚neder, _Papierhandiung, Jozeſa 
Wybickiego (Marienwerderſtr.) 9. 

Banach. Kolonialw.⸗Handlg. Kosciuszki 7a. 

Gawronsli. KRolonialwarenhdlg., Koszarowa 
Kaſernenſtraße 13. 

eduard Schachtſchneider Forteczna 

. (Jeſtungſtr. 28. 

‚iindt, Bäckerei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. 

A. Kopczunski, Rolonialwarenhandlung, 
Ligowa Lindenitraße 35. 

Suitav Rlafft, Bäderer, Kl. Tarpen, Gru; 


i 8 dziadzka (Graudenzerſtr.) 2 
Geſchäſtsſt 


an Kriedte, Grudriadı, 


Donnerstag, 25. Xll.er.: 
Bydgoszcz, al Nachrichten. 4 
ter 225 Nirchl. Nachrichten. Senn: Boritellung. 


Filialen: Grudziadz| Honnerstag, 25. Dez, 1930 Freitag, 3 * er. 


Torunska 17-19. (Weihnachten . 

Poznan, Owarna 10.|# @eveite: auclazende Der geſtieſelte Kater 

. beendmablsſeter. Märchen mit Gelang- 
Wittenburg. und Tanzeinlagen 


Heiligabend, nachm. 6 Uhr von Guſtav Pfennig. 


1,10 Uhr Feſigottesdu r. 
5 Poltau 
e 


Eintrittspreiſe. 


20 Uhr: 
Fräulein Frau 
Luſtſpiel 


iligabend, nachm. 4 Uhr 
une a uſilaliſche Weil nachts. 
uur Moderne feier, Weihnachtstag, 


Augengläser | Leun. Sontag. d. 28. 1 

717 . Sonntag, d. 28. XII. er. 
liefert billigst 417 Heiligabend, nachm. 5 Uhr wegen Bir allgemeinen 
Paul Wodzak, Coriſiveſper Pf. Anuſchet, deuiſch. Weihnachtsfeier 


Uhrmacher u. Optiker. l. Weihnachtstag, nachm. 
porunska 5. 2 Uhr Ge gottesvien 2. Keine Aufführung. 


Tanzunterricht in Bulowiz 


im Saale des Herrn Czajkowski . 


beginnt am Eo abend, d. 3. Januar, 0DDS. 7 uhr. 


Anmeldungen dortſelbſt erbeten. 113318 


A. Rozynska, Tarzlehrerin. 


cle er Deutihen Kuno i Be. 


Bromberg, Dienstag den 23. Dezember 1930. 


Thorn (Torun). 
5 Der Haushalts voranſchlag der Stadt Thorn 


für 1931/32 


Nr. 295. 


lag bis Mittwoch im Rathauſe zur öffentlichen Einſicht⸗ 

nahme aus. Es wird unſere Leſer intereſſieren, wenigſtens 

die wichtigſten Poſitionen hieraus kennen zu lernen. f 
Die Verwaltung ſieht an Einnahmen vor: 


Städtiſche Grundſtücke 


* 


626 233 31 


Städtiſche Unternehmen „ „ 175,7 
Subventionen und Dodationen . 50286 „ 
Rückzahlungen 4 179 307 „ 
Verwaltungsgebühren 37000 „ 


Für Inanſpruchnahme der ſtädt. Einrich⸗ 
tungen u. öffentl. Fürſorgeanſtalten . 

Anteil von ſtaatlichen Steuern . N 

Zuſchlag zu ſtaatlichen Steuern 


Selbſtändige Steuern (neu 
N Straßenreinigungsgebühr, Lichtſteuer für 


Kinos, Vergnügungsſteuer, 
luxusſteuer, Wegeſteuer für Laſtautos 


und Autobuſſe uſw. ) 


Verſchiedenes 


Ferner an außerordentlichen Einnahmen 
Die Wohnungsluxusſteuer 
jahre die Summe von 8000 Zloty un 


in Anſchlag gebracht. 


inzuführende 


* 


297 564 „ 
300 000 „ 
73100 „ 


Wohnungs⸗ 


1257 139 „ 
287 709 „ 


3 942 000 31. 
150 000 81 


d iſt diesmal mit nur 
2000 Zloty veranſchlagt, für die Wegeſteuer find 12 000 Zloty 


Die Verwaltung ſieht an Ausgaben vor: 
. 884 396 31. 


Eigentliche Verwaltungsgebühren 
Verwaltung des ſtädtiſchen V 


Schuldentilgung 
Wege und Plätze 


Vermeſſung und Ausbaupläne der Stadt 


Schulweſenn 


ermögens 


+ 


52 835 „ 
653 581 „ 
546 185 


367 014 


Kultur und Kunſt (Theater, Muſeum uſw.) 169 571 
Offentliche Geſundheitspflege 


Offentliche Fürſorge -. 


Landwirtſchaftliche Unterſtützungen 5 
Unterſtützungen für Handel und Indu 


Offentliche Sicherheit 


Prorinzialbeiträge für andere kommunalen 
196 000 „ 


f Verbünde 
Verſchiedenes ER 


Ferner an außerordentlichen Ausg 


+ 


öffentliche Verwaltung. 
Verwaltung d. ſtädt. Vermögens 66 000 


Schuldentilgung 


* 


13 


“ 


ſtrie 


” 
” 
36653 „ 
. 
* 
* 


225 695 


brachte im Vor⸗ 


561 000 „ 


4850 „ 
181752 „ 


. 62 468 „ 


. 


3 942 000 81: 


aben für 


90.000 3. 


60 000 


„ 216 000 „ 


In dem Voranſchlag ſind dieſe drei Poſitionen falſch 


addiert, und zwar m 


it der Endſumme von nur 150 00 


Am 24. Dezember cr. (Heiligabend) 


ist unsere Kasse nur 


bis 11 Uhr geöffnet. 


Am 31. Dezember cr, (Silvester) 


bleiben unsere Geschäftsräume wegen inventuraufnahme 


ganz geschlossen. 
VEREINSBANK TORUN 


Bank Spöldzielezy z o. odp. ee 


0-21. 


Meltere Frau 


äul. zu 1',jähr. 


ab 1. Jan. geſucht. 
Angeb. unt. G. 
Ann.⸗Expedit. Wallis, 


2 an 


ca. Szeroka 34. 13345 

100 Zimmer⸗Einrichtungen |Rirhi. Nachrichten. 
e e ee 
Gebrüder Tews de 
leiefon 34 Torun Mostowa 30| ‚ty, @est En. 


Verein 


Kaufen Sie geht!! 
N Muſtkaliſche Wel nachts. | Rinder zahlen auf allen e 
4 eier, I. Weihnachtstag, Pläßen die halben 


Nulſchen Heimatsboten 


Lehr Geitgoitespiente, | von’ Ludwig Zulda. Kalender für 1931 
Deralispeneben, von der Deutichen 

gung im Seim und Senat! 
Preis Zloty 2.10 


. —————— 
be die Auflage wieder vergriffen iſt, den 


Verſand nach außerhalb gegen Bor» 


einſendung von Zloty 2.60. 


— ARE SE 0 
Chaiſelongues 
u. Plüſchſo as 


neu vertauft billigſt 


Male Garbary 11. 110! pow. 


Zuſtus Wallis, Torun, 


Japierhand ung. 


Schultz Tapeziermſtr., Gutowo, p. Pe 
Torun. 


10½ Uhr Feſt ottesdienſte, 
Pfarr. Heuer. 


Alti. Kirche. Heiligabend 


abds 8 Uhr Chri nacht⸗ 

feier, Pf. Heuer, 1. Wein 

nachtst na, vorm. 9 Uhr 

Kindergottesdit., 10% Uhr 

10 ottesdien “, Pfarrer 
teffani. 


Brauner. g 
orz. Heili abend 
er Chr nachtfeier, 


Uhr 


Pod 
RR 


2. Weihnachtstag, 11 
Feſtgottesdien . 

Rub at. 2. Weihnachts ⸗ 
tag, vorm. 9 Uye Gere 
gottesdieni*. 
SadıenYrüd. Vrm. / 10 


eſtgottesdienſt. 


bin, Nachm. uh 


dienſt. 


Uhr 


hr 


Der Voranſchlag für die ſtädtiſchen Unternehmen ſieht 
an Einnahmen vor: Kanaliſation 156 000 Ztoty, Waſſer⸗ 
leitung 306 470 Zloty, Schlachthaus 340 800 Zloty und außer⸗ 
gewöhnlich 81 000 Zloty, Uferbahn 86 400 Zloty, Forſten 


und Güter 264400 BL, ſtädt. Güter Winkenau und Katha⸗ 


zinenflur 82 700 BL; ferner an Ausgaben: Kanaliſation 
142 434 Zloty plus Reingewinn 13566 Zloty, Waſſerleitung 
371470 Zloty plus Reingewinn 25 000 Zioty, Schlachthaus 
208 800 Zloty plus Reingewinn 42 000 Ztoty plus außer⸗ 
gewöhnliche Ausgaben (Bacon⸗Export) 81 000 Ztoty, Ufer: 
bahn 59 483 Stoty plus Reingewinn 26917 Zloty, Forſten 
und Güter 264400 Zloty, ſtädtiſche Guter Winkenau und 
Katharinenflur 73700 Zloty plus Reingewinn 9000 Zloty. 

Die Geſamtſumme des Voranſchlages balanziert bei der 
Berwaltung mit 4158000 Zloty, bei den ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmen mit 1 407 770 Zloty, bei Elektrizitäts⸗ und Gaswerk 
ſowie Straßenbahn mit 4961885 Zloty, insgeſamt alſo mit 
10.527 605 Zloty (gegen etwas über 9 Millionen Zkoty im 
Vorfahre). . 

Die Einnahmequellen der Stadt haben ſich der⸗ 
art vermindert, daß das ſtädtiſche Gebäude Culmer⸗ 
ſtraße (ul. Chelminſka) 16 öffentlich zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt wurde. Laut Haushaltungsvoranſchlag ſoll es 90 000 
Zloty bringen. Es erſcheint angebrachter, dieſes Haus zu 
behalten und hier den Stadtpräſidenten unterzubringen 
und dafür das jetzt von dieſem bewohnte Weißhof zu ver⸗ 
kaufen, da die dortigen alten Gebäude alljährlich große Aus⸗ 
gaben an Reparaturen erfordern. =. 


* Polizeikommiſſar Konarſki, der bisherige Leiter des 
Zentralkommiſſariats der Staatspolizei hierſelbſt, gegen den, 
wie unſeren Leſern bekannt, ein Diſziplinarverfahren er⸗ 
öffnet wurde, hat Thorn bereits verlaſſen. h * 

v. Eine Million Steuern in einem Quartal. Bei der 
Steuerkaſſe bzw. Stadthauvtkaſſe gingen im letzten Quartal 
Staats⸗ und Kommunalſteuern im Geſamtbetrage von 
1062 939,41 Zloty ein. Von dieſer Summe entfielen auf die 
Staatsſteuern 175 688,31 Zloty, auf die Kommunalſteuern 
880 346,89 Zloty, für andere Leitungen 35 611.78 Zloty und 
für fremde Behörden 1094,83 Zloty. Das Hauptbuch der 
ſtädtiſchen Steuerkaſſe wies 12 244 Steuerpoſitionen auf. — 
In ber Zeit vom 1. Juli bis 30. November wurden durch die 
ſtädtiſchen Vollziehungsbeamten 123 109,61 Zloty zwangs- 
weiſe eingezogen. a ee 

v Ein Shornfteinbrand entitand am Donnerstag in dem 
Brzeczkowſkiſchen Hauſe in der Albrechtſtraße (Kazimierza 
Jagiellonczuka) Nr. 2. Die alarmierte Feuerwehr erſtickte 
das Feuer in kurzer Zeit. 5 2 * 2 

+ Der Waſſerſtand der Weichſel war Freitag früh auf 
124 Meter über Normal zurückgegangen, die Waſſertempe⸗ 
ratur auf 0 Grad gefallen. Das Eistreiben hält in faſt un⸗ 
verminderter Dichte und Stärke auf der ganzen Strom⸗ 
breite an. a g . * 

v Jag dergebnis. Bei der am Mittwoch vom Thorner 
Magiſtrat im Guttauer Bezirk veranſtalteten Treibjagd, an 
der Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums, ſowie geladene Gäſte teilnahmen, wurden 
79 Haſen, 2 Füchſe, 4 Kaninchen und 1 Wildſchwein zur 
Strecke gebracht. Jagdkönig wurde Herr Baginffi. * * 

v. Wegen unvorſichtigen Fahrens wurde der Chauffeur 
Wladyſtaw Sukkowſki vor der Strafkammer des Thorner 
Bezirksgerichts zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. 
Der Angeklagte, der den Autobus zwiſchen Thorn und 
Strasburg führte, brachte durch unvorſichtiges Fahren den 
auf der Chauſſee nach Gramtſchen (Greboein) fahrenden 
Arbeiter Juljan Sufkowſki zu Fall, fo daß ſich dieſer 
bei dem Sturz erhebliche Verletzungen zuzog. * * 

t. Thorner Pferdepreiſe. Auf dem Hauptmarkt am letz⸗ 
ten Donnerstag waren 141 Pferde aufgetrieben. Man no⸗ 
tierte folgende Preiſe: Ältere Pferde 50—80, Arbeitspferde 
80300 und gute Pferde (Magen: und Reitpferde) 300 bis 
300 Zloty. Zuchttiere und Fohlen fehlten gänzlich. * 


des 50. Geburtstages des Direktors 
W. v. Winterfeld. 


Am 18. Dezember 1880 iſt Direktor von Winter⸗ 
feld zur Welt gekommen, weit, recht weit von Bromberg, 
im damaligen Kroatien, heute Südſlawien (Jugoſlawien), 
an der unteren Donau, in jenem Lande bunten Völker⸗ 
gemiſchs, das erſt durch Prinz Eugen von Savoyens Siege 
den Türken entriſſen und der europäiſchen Kulturentwick⸗ 
lung angeſchloſſen worden iſt. Höher ſteht dort die Sonne, 
leuchtender ſind die Farben, ein lebhaftes Volks drängt 
ſich dort — Kroaten, Serben, Deutſche, nicht weit davon 
Magyaren und Rumänen. Die Eindrücke der Jugend und 
der Heimat ſind ſicherlich nicht ohne Einfluß auf das emp⸗ 
fängliche Gemüt des heranwachſenden Knaben und Jüng⸗ 
lings geblieben. Dann folgten die Jahre des Studiums 
in Prag, gleichzeitig Jus und Muſik, von denen freilich die 
zweite bald den Sieg davontrug. Zwei große Meiſter 
waren dort ſeine Hauptlehrer, Dvorak (Dworſchak) und 
Seveik (Scheftſchik), der eine vor allem als Komponiſt, der 
andere als Muſikpädagoge, insbeſondere für Geige, damals 
weltbekannt. Bald darauf erfolgte auf Seveiks Empfeh⸗ 
lung (damals eine Art muſikaliſcher Adelsbrief) ſeine Be⸗ 
rufung an das Bromberger Muſikkonſervatorium, dem von 
da an ſeine Lebensarbeit gehört — Die Geſchichte der An⸗ 
ſtalt wurde im vergangenen Jahr bei Gelegenheit ihres 
jährigen Jubiläums in einer Feſtſchrift und auch in die⸗ 
ſen Blättern behandelt. Heute, da es ſich um ein perſön⸗ 
liches Jubiläum Herrn von Winterſelds handelt, mögen 
einige kurze Bemerkungen auch ihm perſönlich gewidmet 
ſein. Es darf in dieſem Zuſammenhange wohl darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß ſich der Jubilar eine ganz einzig⸗ 
artige Stellung in unſerer Stadt geſchaffen hat als 
deren anerkannt bedeutendſte muſikaliſche Perſönlichkeit — 
anerkannt von beiden Nationen — eine Stellung, die 
‚Nein ganz perſönliches Verdienſt iſt: als Leiter und Lehrer 
des Konſervatortums, als Orcheſterdirigent 
u als Komponift. Für uns Deutſche iſt insbeſondere 
e Ei Perg für die Deutſche Bühne unſchätzbar. 

as Feſtlonzert 5 
nerstag gewidmet tee 55 
Anregung und 
Sohne, dem vielbegabten Viki von Winterfeld, zu 
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= Die Diebſtahlschronik hat wiederum eine unliebſame 
Bereicherung erfahren. Am 18. d. M. gelangten bei der 
Polizei zur Anzeige: ein Wäſche⸗, Garderoben⸗ und Stoff⸗ 
diebſtahl in Höhe von 1600 Zloty, der Diebſtahl eines Man⸗ 
tels im Werte von 180 Zloty und von 200 Zloty Bargeld 
und endlich ein Einbruch in eine Wohnung, bei dem die un⸗ 
bekannten Täter nichts mitnahmen, ſondern nur die Möbel 
demolierten, jo daß hier ein Schaden von 500 Zloty ent⸗ 
ſtand. Außerdem wurden an dieſem Tage noch fünf kleinere 
Diebſtähle verübt. * * 

== Ein unerhört frecher Diebſtahl wurde Donnerstag 
nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr im Hauſe Eltſabethſtraße 
(ul. Krol. Jadwigi) 16 durchgeführt, deſſen Hauptfront und 
Eingang ſich an der Strobanditraße (ul. Male Garbary) be⸗ 
finden. In der dort befindlichen Wohnung des Kaufmanns 
Jeziorſki ging plötzlich das elektriſche Licht aus. Das 
Dienſtmäbdchen, das gerade mit Bohnern beſchäftigt war, ging 
ins Geſchäſt hinunter, um davon Meldung zu machen. Dann 
ſollte fie einen Monteur beſorgen, was geraume Zeit in An⸗ 
ſpruch nahm. Als ſie mit dem Monteur in die Wohnung 
kam, trat ihnen ein Mann entgegen, der ſie in der Dunkel⸗ 
heit mit einer Taſchenlampe blendete und von dem ſie nur 
erkennen konnten, daß er den Hut tief ins Geſicht gedrückt 
hatte. Er verließ die Wohnung, aus der er eine goldene 
Tamenuhr, ein Damenßandtäſchchen mit 20 Zloty Inhalt 
und verſchiedene Papiere und andere Sachen entwendet 
hatte. Um dieſelbe Zeit wurde auch der im gleichen Hauſe 
befindlichen Wohnung des Reſtaurateurs Bruſchkowſki 
ſolch ein ungebetener Beſuch abgeſtattet. Da auch hier nie⸗ 
mand anweſend war, konnten die Diebe reiche Beute machen. 
Sie nahmen faſt ſämtliche Kleidungsſtücke der Familienmit⸗ 
glieder. Wäſche, die Bettbezüge und ſelbſt die Taſchentücher 
mit. Eingang hatten fie ſich mittels eines Nachſchlüſſels ver⸗ 
ſchafft. Hoffentlich gelingt es der Polizei, die lichtſcheuen 
Banditen ausfindig zu machen und damit auch die Eigen⸗ 
tumsvergehen, die in erſchreckendem Maße zugenommen 
hoben, einzudämmen. * * 


E Der Polizeibericht vom 19. Dezember meldet einen 
Fall von Hausfriedenspbruch. Sachbeſchädigung und Be⸗ 
drohung mit Totſchlag, der noch polizeilich unterſucht wird. 
Außerdem gelangten zur Meldung ein Diebſtahl von Weih⸗ 
nachtsbäumen und zwei kleinere Diebſtähle. — Unter dem 
Verdacht der Vagabundage und Diebereien wurde eine Per⸗ 
fon, die keinen feſten Woßnſitz hat, feſtgenommen. Zwei Be: 
trunkene wurden zur Ausnüchterung auf die Wache ge⸗ 
bracht. * * 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Dezember. Am Don⸗ 
nerstag meldete der in Schönwalde (Wrzoſy) wohnhafte Jan 
Kubiak der Polizei, daß er an dieſem Tage ein allein 
umherirrendes Pferd aufgefunden und dies an eine ihm un⸗ 
bekannte Perſon weiterverkauft habe. Die Polizei 
hat in dieſem ominöfen Falle eine Unterſuchung eingeleitet. 
— Die Waſſermühle von Jolef Zwolinſki in Mas 
ciejewo wurde in der Nacht zum Freitag gegen 2 Uhr ein 
Raub der Flammen. Dieſe fpraraen auf eine in der 
Nähe ſteßerde Scheune über, die fie auch in Schutt und Aſche 
legten. Mitverbrannt find alle darin befindlichen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maichinven. Per Geſamtſchaden wird auf 125000 
Zloty beziffert, dem eine Verſtchbrunsſumme von nur 18 000 
Zloty gegennberſteht. Als Urſache kommt aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach Brandſtiftuna in Frage. Die polizeilichen 
Ermittelungen in dieſer Richtung find noch nicht abs 
geſchloſſen. * 0 
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* Gdingen (Gdynia), 21. Dezember. Ein frecher 
Raubüberfall wurde Freitag abend gegen 7.40 Uhr 
neben dem Poſtamt auf den Boten Konrad Fanbreiewfki 
des Spiritusmonopo's verübt. Zwei Männer traten plötz⸗ 
lich an ihn heran. Einer verſetzte ihm mit einem ſtumpfen 
Auswahl der Vortragsfolge keinen Einfluß mehr üben 
konnte. So war das Konzert eine wirkliche Gabe der 
Anſtalt an den Direktor. 

Der Grundgedanke war, eine Überſicht über das ge⸗ 
ſamte kompoſitoriſche Wirken des Gefeierten zu geben, 
ein Wirken, das ſich über nunmehr drei Jahr⸗ 
zehnte erſtreckt und ſehr verſchiedene Gebiete umſpannt. 
Wie weit der Grundgedanke vollſtändig durchgeführt 
worden iſt, bzw. wie weit er die tatſächliche Ent⸗ 
wicklungslinie von Winterfelds aufzeigte, darüber 
könnte wohl nur er ſelbſt giltig urteilen. Der nicht ganz 
intim Eingeweihte kann nur feſtſtellen, daß wir einen ſehr 
intereſſanten und doch wohl im ganzen richtigen Einblick 
in die Werkſtatt eines begabten und ernſtſchaffenden 
Künſtlers gewonnen haben, wie er ſonſt wohl kaum zu er⸗ 
halten geweſen wäre, und dafür wird man dem Veranſtalter 
warmen Dank wiſſen. 

Das Konzert war — in richtigem Taktgefühl — nur 
halböffentlich veranſtaltet worden, das heißt nur für ge⸗ 
ladene Gäſte zugänglich; der zahlreiche Beſuch aber, der 
den großen Saal des Zivilkaſinos ganz füllte, zeigte deut⸗ 
lich, wie weit verbreitet die Gemeinde des Jubilars iſt, 
kennzeichnend genug wieder in beiden nationalen Lagern, 
ſo daß wenigſtens ein Punkt da iſt, auf dem ſozuſagen 
Gottesfrieden herrſcht. Dieſe Tatſache kam auch in den 
Anſprachen zur Geltung, deren erſte von einem Mitglied 
des Kollegiums, Profeſſor Urbans, in polniſcher Sprache 
gehalten wurde, während als Vertreter der deutſchen De; 
völkerung Brombergs Dr. Titze das „Geburtstagskind 
beglückwünſchte. - 

Die Vortragsfolge brachte Werke aus dem ganzen Zeit⸗ 
raum von 1901 bis 1929, als erſtes eine Ballade und ein 
Scherzo vom Jahre 1901, noch aus der Zeit des Studiums 
unter Dvorak. Ob in dieſen Stücken ſich der Einfluß des 
Lehrers ſicher nachweiſen läßt, wäre zu unterſuchen, eines 
ſcheint jedoch klar, nämlich daß trotz der Prager Studien⸗ 
jahre das kompoſitoriſche Schaffen von Winterfelds im 
Ganzen und Großen durchaus öſterreichiſches, genauer ge⸗ 
ſagt Wiener Gepräge hat, was insbeſondere die im 
zweiten Teil des Konzerts gebrachten Werke deutlich zeigen. 
Den Schluß bildete das als Liedeinlage in eine Operette 
gedachte Duett „Ich lieb nur eine Frau“, bei dem zwar die 
Sänger wegblieben, aber dıfür die Originalinſtrumentation 
ganz beibehalten war, was bei den übrigen Orcheſterſtücken 
infolge verſchiedener Hinderniſſe nicht überall durchgeführt 
werden konnte. An reinen Orcheſterſtücken hörten e OB 
klangvolle Vorſpiel zu dem Melodram „Ein Triumph 
des Lebens“ (1908), den prächtige Bauerntansz aus dem 
in Bromberg 1914 aufgeführten Ballett „Der Tang im 
Wandel der Zeiten“, der beſonders in ſeinem Hauptthema 
wirkt wie ein Dürerſcher Stich, und den gans reisenden 
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Gegenitand einen heftigen Schlag gegen den Hinterkopf. Dar⸗ 
auf ergriffen fie die Taſche des F., in der ſich 7400 Zloty in 
bar befanden. Die Polizei hat ſofort energiſche Recherchen 
eingeleitet. 

d Gdingen (Gdynia), 21. Dezember. Ein rohes Ver 
brechen beging geſtern der Arbeiter Johann Zura wa 
aus Okſywie. Er lockte ein gjähriges Mädchen in eine un⸗ 
bewohnte Gegend und vergewaltigte es dort. Das lebloſe 
Kind ließ er dann im Schnee liegen. Der Rohling wurde 
ins hieſige Gefängnis eingeliefert. — Der Arbeiter Anton 
Zielinſti wurde beim Verladen im Hafen lebens 
gefährlich verletzt. Ein Sack Zucker glitt vom Kran 
herab und fiel auf den Unglücklichen und brachte ihm 
mehrere Quetſchungen bei. — Vom Aut überfahren 
wurde der Radfahrer Kotlinſki auf der Swietojanſka⸗ 
ſtraße, wobei der Genannte nur unerhebliche Wunden da⸗ 
vontrug. 

h. Strasburg (Brodnica), 19. Dezember. In Gr. Kru⸗ 
ſchin (Kruſzyny) brachen Diebe in den Schweineſtall des 
Landwirts Templin ein und eigneten ſich ſieben Ferkel 
von acht Wochen an. — In Januöôwko hatten es die Diebe 
auf den Landwirt Johann Zabkonſki abgeſehen. Von 
ſeinem Hausboden entwendeten die Diebe ein Federbett und 
Wäſche, die zum Trocknen aufgehängt war. Die Täter find 
unbekannt. — Dem Gaſtwirt A. Kerner in Niezywie⸗ 
wurden verſchiedene Kolonialwaren im Werte von etwa 
800 Zloty geſtohlen. Der Polizei iſt es gelungen, die Täter 
zu verhaften. — Ein Einbruchsdiebſtahl wurde beim Ge⸗ 
meindeſchulzen Lugiewſki in Gorſchen (Gorczenica) ver⸗ 
übt. Der Dieb war in die Kanzleiſtube eingedrungen und 
als Beute fielen ihm die Gemeindegelder in Höhe non 768,70 
Zloty in die Hände, die ſich nämlich in einer Tiſchſchublade 
befanden. Wenige Stunden nach der Tat gelang es der Po⸗ 
lizei, den Dieb zu ermitteln. — Auf dem Gute Auguſtenhof 
(Auguſtowo) wurde eine ſchwarzbunte Raſſekuh geſtohlen. — 
In Königsmoor (Zanilobloty) ſtand vor der Gaſtwirtſchaft 
Jaroſzewſki das Fuhrwerk des Landwirts Zaworſki. 
Ein unbekannter Dieb eignete ſich vom Wagen eine Pelz⸗ 
decke und eine gewöhnliche Decke im Werte von 90 Zloty an. 

—y— Strasburg (Brodnica), 19. September. Auf der 


im Staatsforſte der Oberförſterei Mſzano abgehaltenen 
Treibfagd wurden von neun Schützen 68 Haſen und 


ein Fuchs zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde mit 
13 Haſen und einem Fuchs der Rittergutsbeſitzer Maci⸗ 
jewſki⸗Cieleta. — Ebenfalls wurde am 17. d. M. 
eine Treibjagd auf dem Rittergute Dabrowka abgehalten. 
Von 14 Schützen wurden 110 Haſen erlegt. 

—— Neuheim (Niewierz), Kr. Strasburg, 19. Dezember. 
Am 18. d. M. wurde hier ein alter Beteran von 


Walzer „Jugenderinnerungen“, der im Jahre 1911 bei 
einem Preisausſchreiben der „Woche“ prämiiert worden 
iſt. Hier iſt das graziös Schwebende und die eigenartige 
Melodik des Wiener Walzers in feinſter Weiſe getroffen. 
Der „Soldatengruß“, ein für das ehemalige öſterreichiſche 
96. Infanterie⸗Regiment komponierter Marſch, zeigt auf 
anderem Gebiet dieſelbe Tatſache, die volle Einfühlung in 
das typiſch Oſterreichiſche, ebenſo auf anderem Gebiete das 
Auftrittslied aus der Operette „Tänzerin aus Liebe“, die im 
Jahre 1924 über die Bretter unſerer Bromberger Bühnen 
ging und ganz gut aus einer Operette eines der bekannten 
Wiener Komponiſten fein könnte. — Die ſchon erwähnte 
Ballade ebenſo wie das Scherzo, beide für Streichquartett, 
brachten Viki von Winterfeld, Frl. J. Roß, Frl. 
Zimmer und H. Sanewſki in feinem Zuſammenſpiel 
zu Gehör. Auf dem Klavier interpretierte Profeſſor Berg⸗ 
mann eine Mazurka (1918) liebevoll und in feiner Ziſe⸗ 
lierung, ein reizvolles Stück, das ſogar — ſo ſtürmiſch war 
der Beifall wiederholt werden mußte. Frl. Skör⸗ 
k6wna ſpielte in trefflicher Ausführung drei Stücke aus 
dem Jahre 1910: Eine Romanze, eine Mazurka und eine 
Valſe d'amour, und ſchließlich — nicht der Reihenfolge nach, 
ſondern gemäß der hier erfolgten Gruypenbildung — ſan⸗ 
gen Frl. Rehbein zwei Lieder für Mezzoſopran: „Mein 
Sternlein“ (1918) und „Weißt du, mein liebes Kind“ (1928, 
beide gedruckt in Berlin) und Frl Choroblewſki drei 
Lieder für Sopran: „Ich hab' eine alte Muhme“, „Warum“, 
„Und ſoll ich es dir ſagen“, (1906/7). Es wurde zu weit 
führen, auch jedes dieſer zuletzt genannten Stücke zu kenn⸗ 
zeichnen; jedes hat ſeine eigene Note, faſt jedes eine oder 
die andere beſondere Feinheit; die Lieder zeigen bemerkens⸗ 
werte Kunſt der Untermalung des Wortes und fanden bei 
den beiden Sängerinnen verſtändnisvolle und feinfühlige 
Interpretation. Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß 
die Aufführung durchaus ein anſehnliches Niveau zeigte und 
der Aufgabe, uns eine würdige Wiedergabe der gewählten 
Werke zu bieten, in erfreylichem Maße gerecht wurde. Alle 
Mitwirkenden haben redlich dazu beigetragen: das beſon⸗ 
dere Verdienſt des jugendlichen Hauptveranſtalters, der als 
Orcheſterdirigent, Violiniſt und Klavierbegleiter auftrat, 
mag dabei nochmals hervorgehoben ſein. 


Der Jubilar, der überdies außer dem Konzert, ebenſo 
wie während bezw. nach demſelben der Gegenſtand un⸗ 
zähliger Glückwünſche war, kann ſicherlich mit ungetrübter 
Freude an ſeinem Ehrentag und ⸗Abend zurückdenken. Der 
übliche Wunſch, mit dem dieſe Zeilen ſchließen mögen, der 
Wunſch, daß ihm noch lange Geſundheit, Friſche und 
Schaffenskraft erhalten bleiben iſt keine Phraſe, da er nicht. 
nur dem Gefeierten gilt, ſondern in faſt demſelben Maße 
uns allen, die wir aus ſeinem Schaffen Nutzen und Freude 
ziehen. 3. R. 
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1870/71 zu Grabe getragen. Es war dies der Beſitzer 
und jetzt auf dem Ausgedinge bei ſeinem Sohne lebende 
Joh. Fiſcher. Der Verſtorbene war einer von den 
wenigen, die von dem Todesritt bei Vionville zurückkehrten. 
Fiſcher war gedienter Küraſſier und erreichte ein Alter von 
84 Jahren. Bis zwei Tage vor ſeinem Tode konnte er 
bei kleineren Arbeiten ſeinem Sohne in der Wirtſchaft 
behilftlich ſein. Nunmehr iſt er auch zur großen Armee 
abgerufen worden. 

p. Neuſtabt (Wejherowo), 20. Dezember. Der heutige 
Wochenmarkt war reichlich beliefert und der Beſuch 
äußerft rege. Es gab Weißkohl zu 0,08-0,10 und Rotkohl 
5,20—0,25 in großen Mengen, Roſenkohl 0,80, Grünkohl 0,80, 
Apfel 0,50—1,00, Apfelſinen 0,60--0,70, Zitronen 0,20--0,25, 
Mohrrüben 0,25, Zwiebeln 0.30—0,35, Haſelnüſſe 2,60, Wal- 
nüſſe 2,00. Kartoffeln fehlten des Froſtes wegen. Butter 
koſtete 2.002 50, Eier 3,50—3,80, junge Hühnchen 1,502, 00, 
alte Hühner 3.00—4,50, Fettgänſe 1.00—1.20, Enten 1.20 bis 
1.30, Puten 1,00, Hafen Stück 4006,00. Der Fiſchmarkt 
Frachte Aale zu 2,50, Hechte 1802,00, Barſe 1.001,20, Plötze 
6.80, Kaulbarſe 0.25. Flundern 0,60—0,70, Dorſch 0,70, grüne 
Seringe 0.50—0.70, Breitlinge 0,25, Sprotten 0,70, Bücklinge 
Stück 0,25. — Auf dem Schweinemarkt war eine erheb⸗ 
liche Preisſenkung feſtzuſtellen, denn es koſteten Abſatzferkel 
15—20 Ztoty das Stück (vor einem Jahr 50-60), ſpäter auch 


-Barumter; ältere und anſehnliche Tierchen brachten 22 bis 


25 Zloty. Läufer bis 35 Zloty; es wurde recht rege gekauft. 
— Die Diebe, welche im Laufe dieſer Woche hier ver⸗ 
ſchiedene Einbrüche verübten und ſich eine Menge Lebens: 
mittel. Getränke, Rauchwaren und auch Bekleidungsſtücke 
Feimbrachten, waren: der Arbeiter Joſef Fliſſakowſki 
aus der Peutkowitzerſtraße und der Arbeiter Anton Felk⸗ 
ner aus der Wallſtraße, beide jetzt im Gerichtsgefängnis. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 21. Dezember. Der letzte 
Wochenmarkt ſtand im Zeichen des nahenden Weih⸗ 
vachtsſeſtes. Die Belieferung mit landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen ſowie Feſtartikeln war überreichlich. Es herrſchte 
ein lebßafter Handel und Verkehr. Das Pfund Butter 
koſtete in den erſten Marktſtunden 1802.00, gegen Schluß 
der Marktzeit 150. Die Mandel Eier war für 300 zu 
hoben. Fette Gänſe koſteten pro Pfund 1.10 und 120, Puten 
ze nach Gewicht 670-800, Arten 4.509 00 pro Stück. Apfel 
waren mit 0,40-0.50 pro Pfund erhältlich. Tannenbänme 
zum Weifnachtsfeſte koſteten 0.50—1.00 pro Stück. — Die 
ſtaatliche Oberförſterei Runowo, Kreis Wirſitz, ver⸗ 
lauft im Wege des öffentlichen Meiſtaebots am Montag, 
29 Dezember d. J., um 939 Uhr vormittags im Hotel des 
Herrn Umfüſki in Vandspurg einen größeren Poſten 
Nutz⸗ und Brennholz aus den Förſtereien Bauernwald, 
Czarnun und Rundmo⸗Mühle gegen Barzahlung. — In 
letzter Zeit drangen des Nachts unbekannte Diebe in den 
Speicher des Herrn Lachmann und entwendeten mehrere 
Felle und Häute. Die polizeiliche Ermittelung der Diebe 
war bisher ergebnislos. — In den Nachmittagsſtunden des 
„Goldenen Sonntags“, welcher von ſonnigem Winterwetter 
begleitet war, konnte man in den Geſchäftsſtraßen unſerer 
Stadt einen lebhaften Verkehr beobachten. Jedoch war die 
fenft in früheren Jahren herrſchende große Kaufluſt am 
„goldenen Sonntage“ mäßiger Art. 

h Lautenburg (Lidzbark), 21. Dezember. Diebes⸗ 
frechheit. Kürzlich ſtürzte in den Laden des Fleiſchers 
Borowſki am Markt ein unbekannter Mann, ergriff 
die Kaſſette mit Inhalt und begann zu fliehen. B. nahm 
die Verfolgung des Räubers auf. Als der Bandit dies 


Herzliche Bitte! 


fah, warf er die geſtohlene Kaſſette dem B. an den Kopf 
und entkam auch ſchließlich. Alle angeſtellten Nachforſchun⸗ 
gen waren ohne Erfolg. — Einen Einbruch verübten 
Diebe nachts beim katholiſchen Pfarrer in Boleſchin (Bo⸗ 
leſzyny). Das Glück war diesmal den Dieken nicht hold. 
Der Pfarrer vernahm ein Geräuſch, ſtand aus dem Bette 
auf und verſcheuchte die Diebe. — In Podciborz wurde dem 
Landwirt Fiakkowſki ein ſchwarzbunter Stier geſtohlen. 
— In dieſen Tagen brannten den hieſigen Bürgersleuten 
A. Maciefewſki und J. Maciejewſki die Scheunen 
nieder. In beiden Fällen iſt die Entſtehungsurſache des 
Feuers unbekannt. Der Brandſchaden wird durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Es beſteht der Verdacht, daß eine Verbrecher⸗ 
hand Brandſtiftung verübt hat. — Ir der vorigen 
Woche bemerkte die Polizei in Noſek, daß die Scheune, die 
der Frau Marianna Schwartz in Rohrfeld (Trzein) gehörte, 
abgebrannt iſt. Der Pächter der Landwirtſchaft Staniſlaw 
Bartuicki hatte es unterlaſſen, die Polizei von dem 
Brande in Kenntnis zu ſetzen. Ferner ſind durch das Feuer 
die Maſchinen und Strohvorräte verbrannt. 


# Neuenburg (Nowe), 21. Dezember. Eine wohlge⸗ 
lungene Weihnachtsfeier bereitete am vergangenen 
Sonnabend die hieſige Diakoniſſenſchweſter den 
Kindern, welche an dem von ihr geleiteten Kindergottes⸗ 
dienſt teilnehmen. Neben Kaffee und Kuchen erhielten die 
Kleinen Geſchenke. 


m. Dirſchan (Tezew), 21. Dezember. Ein bruchs⸗ 
diebſtähle. In letzter Nacht wurde auf der Beſitzung des 
Gutsbeſitzers Brandt im benachbarten Baldau ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe gelangten in die Scheune 
und entwendeten mehrere Säcke Erbſen und Getreide. Der 
Polizei gelang es, zwei der Diebe ausfindig zu machen. Ein 
Teil der Beute wurde bei einem gewiſſen M. in Kniebau, 
biefisen Kreiſes, vorgefunden. Die Täter wurden verhaftet. 
— Ebenfalls eingebrochen wurde in letzter Nacht in die 
Joſefskirche auf der Neuſtadt. Die Einbrecher zertrümmer⸗ 
ten ein Seitenfenſter und drangen in die Kirche ein, ohne 
daß der Vorfall von irgend jemandem bemerkt wurde Beide 
Opferkäſten wurden zertrümmert und beraubt. Der In⸗ 
halt konnte 20-80 Zloty betragen haben. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. — Auf der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung gab der Vorſitzende nach der Er⸗ 
öffnung bekannt, daß Beſchwerden von Arbeitsloſen vor⸗ 
liegen, welche dem Magiſtrat zur Erledigung überwieſen 
wurden. Es wurde auch ein Dankſchreiben des Handels⸗ 
miniſteriums für die der Marineſchule in Gdingen geſtiftete 
Fahne vorgeleſen. Die neuen Stadtverordneten Wierz⸗ 
bowſki und Synak wurden ebenfalls in ihr Amt ein⸗ 
geführt. Auch wurde beſchloſſen, 6 Quadratmeter an der 
Holleraſtraße für jährlich 600 Zloty an die Firma „Karpaty“, 
Lemberg, zur Errichtung einer Tankſtation zu verpachten. 
Da das bisherige Zuſatzbudget infolge der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit nicht ausreichend iſt, wurde dasſelbe auf 89 000 Zloty 
veranſchlagt. Auch fol der Magiſtrat zur Linderung der 
Arbeitsloſennot eine Anleihe von 50000 Zloty aufnehmen. 
— Bis Sonnabend, den 27. Dezember, iſt des Nachts die 
Neuſtadtapotheke, an der Danzigerſtraße gelegen, geöffnet. 
— Am letzten Mittwoch wurde auf dem Jagdgelände im 
benachbarten Lukoſchin eine Treibjagd veranſtaltet. Von 
den 24 Schützen wurden 84 Haſen zur Strecke gebracht. — 
Der goldene Sonntag brachte unſerer Stadt einen 
großen Betrieb. Tie Straßen waren bis in die Abend⸗ 
ſtunden ununterbrochen beſetzt. Zum größten Teile han⸗ 
delte es ſich um ländliche Beſucher, welche ihre Weihnachts⸗ 
einkäufe tätigten. Die Geſchäfte hatten im allgemeinen 


Gallen⸗, Niereu⸗ und Blaſeuſteinkranke, ſowie Leute, die an 
übermäpiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, * 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwahers re 
träge Darmverrichtung. In Apotheken u. Drog. erhältlich. (14788 


einen guten Umſatz zu verzeichnen, ſo daß verſchiedene Hilfs⸗ 
kräfte zur Bedienung herangezogen werden mußten. 

x Zempelburg (Sepölno), 19. Dezember. Der letzte gut 
beſuchte Wochenmarkt brachte neben einer rieſigen 
Menge aufgefahrener Weihnachtstannen, die kurz vor dem 
Belt eifrig begehrt waren, folgende Preiſe: Butter 1,80 bis 
2,00, Eier 3,00—3,20 pro Mandel, Rotkohl 0,20—0,50, Weiß⸗ 
kohl 0.100,20, Maſtgänſe 1,30 pro Pfund, Enten (gerupft) 
5,00—7,00, Puten 9,00 — 10,00, Hühner 2,50—3, Suppenhühner 
4,00—5,00, das Paar Tauben 2,00—2,20. An der Fiſchſtänden 
notierte man: Karauſchen 1,30, Hechte 150, Barſche 1,00, 
Plötze 0,80, Schleie 1,80, kleine Bratfiſche 0,50—0,70. Die 
Fleiſchpreiſe waren unverändert. Für die angebotenen 
Weihnachtsbäume wurden 1002,50 verlangt. — Auf der vor 
einigen Tagen auf dem Rittergut Zahn — Herrn von 
Bothe gehörig — abgehaltenen Treibjagd wurden 
24 Haſen zur Strecke gebracht. — Auf der in Groß⸗Zirk⸗ 
witz hieſigen Kreiſes von dem Beſitzer SrIonffomwffi 
am Dienstag abgehaltenen Treibiagd wurden 48 Hafen 
erlegt. Jagdkönig wurde Herr Pfr. Nahmel. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Schwientochlowitz, 19. Dezember. Raubüberfall. 
Der Arbeiter Franz Krawozyk wurde auf der Chauſſee 
zwiſchen Wielicki bis zur Wolfganggrube in Karl Emanuel 
von ſechs unbekannten Perſonen überfallen, die wahr⸗ 
ſcheinlich Schreckſchußpiſtolen bei ſich hatten. Die Banditen 
haben dem Krawezyk 90 Zloty Bargeld geraubt. 
Nach dem Raub haben die Banditen zwei Schreck⸗ 
ſchüſſe abgegeben und ſind darauf auf dem Feldwege in 
der Richtung Nowy Bytom geflüchtet. 

* Kattowitz, 19. Dezember. Raubüberfall. Der 
Handelsagent Moriz Gajer aus Sosnowitz wurde auf 
dem Wege zum Bahnhof in Schoppinitz von einem unbe⸗ 
kannten Manne angehalten. Der Bandit ſoll angeblich, 
bevor er Gajer angehalten hat, einen Schreckſchuß 
abgegeben haben und darauf die Piſtole gegen den 
Überfallenen ſelbſt gerichtet haben. Dabei forderte er ihn 
auf, die Hände in die Höhe zu heben. Er raubte ihm eine 
Aktentaſche mit drei Beſtellbüchern von verſchiedenen 
Firmen. 0 

* Kattowitz, 16. Dezember. Schweres Auto⸗ 
unglüd Auf der Straße von Zawiſch nach Oberlaziſk 
fuhr ein Laſtkraftwagen einer Baufirma aus Belk mit 
voller Wucht gegen einen Baum. Das Auto wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Der Führer des Wagens „Iwa: 
niez, fand den Tod, während fein Mitfahrer mit 
ſchweren Verletzungen davonkam. 5 

Kattowitz, 18. Dezember. Selbſtmord. Im Walde 
bei Bielſchowitz wurde der Arbeitsloſe Robert Rzes⸗ 
nicsek, wohnhaft in Pawlow, an einem Baume er⸗ 
hängt aufgefunden. Er wurde in die Totenkammer 
des Knappſchaftslazarettes in Bielſchowitz eingeliefert. 
R. hatte ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit der Abſicht ge⸗ 
tragen, aus dem Leben zu ſcheiden. 


Der Winter ſteht vor der Tür. Noch drohender hebt die Sorge 
ihr Haupt. Den Familien, in denen der Vater fehlt oder arbeits os 
it, fehlt es an allem. Sehr not tut geeignete Winterkleidung. Da 
bitten wir die lieben Hausfrauen herzlich in ihrem Kleider chranl 
Umſchau zu halten. So manches getragene Kleidungsſtück das ſie 
entbehren können. kann noch aute Dienſte leiſten. = — 

Jeder. der noch ein täglich Brot hat und ſei es auch knapp. * 
toll ſich mit verantwortlich fühlen für feine notleidenden Volks⸗ R 
genoſſen. Nur wenn wir uns wirklich zu einer Gemeinschaft zu⸗ 
ſammenſchließen. in der einer dem andern beiſteht. werden wir der 


Hauptbücher 


Nöte Herr werden, ont b r a 

Spenden an Kleidungsſtücken bitten wir in der Geichäftsitelle 15 baer dat e — u 
Gnetheltraße 37 ul. 20 ſtyczuia 20 r. Nr. 37 abzuliefern oder anzu» assabücher — 
melden. damit fie abgeholt werden können. Kladden 


Geldſpenden erbitten wir auf das Konto „Altershilfe des 
Deutſchen Frauenbundes“ der Deutſchen Volksbank. 

Wer nach Kräften mithilft. anderer Leiden zu lindern, wird 
leichter die eigenen Sorgen tragen und das frohe Gefühl der 
Pflichterfüllung wird ihm der beſte Dank ſein. 

Deutſcher Frauenbund. 
vor M. Schnee. 


Amer. Journale 
mit 8, 12 und 16 Konten 
Losebiatt -Kontobüicher 
Registerbücher 


Extra-Anfertigung von Kontobüchern 
jeder Art sohnell, sauber und preiswert 


A. DITTMANN ::;, 


Tel. 61. Byägoszez, her zatia-Focha 45, 


2 DER KREIS 
S N IHRER. FREUNDE 


wird Ihren Geschmack bewundern, wenn Sie als Rund- 


funk-Empfänger den 
NEUEN 


nacht . TELEFUNKEN” 33 "ı 
. 2 e. ren 
Weihnachtsfeste Mabel neee 90 
meine reichhaltige Auswahl in ub 5 sine ne Drahtſeile „Empfänger und Lautsprecher in Einem“ wählen. 


Preis der vollständigen Anlage. . 2 730.— 
Der Telefunken 33 WL ist ein 3-Röhren - Empfänger, 
aber der beste dieser Klasse mit eingebautem Laut- 
sprecher. Durch Bedienung des Selektlonswählers 
ausgezeichnete Trennschärfe bei Fernempfang. 


ungarischen, französischen und 


Süssweinen 


sowie französische Cognacs u. Champagner 


R. G. Schmidt 


ul. Jagiellonska 61 Telefon Nr. 888 


Senden Sie uns den nachstehenden Coupon noch 
heute ein. sie 


An die Polskie Zaktady SIEMENS S. A. 
Warszawa, Folsal 18. 


Senden Sie mir bitte Prospekte über den 
Telefunken 33 % 


geschenk 
ist ein Paar kpl. Ski 


von der Firma 3 


Stocznia „Wiöczega': 


HELMNO, Pom. 


Schalbretter 


kief. ca. 3,50 m D.⸗L., 13-14 em D.-B. waggon⸗ 
weiſe zu 85 z per ebm fr. Wag. Celcyn. verk. 


Jastak, Sägewerk Cetcyn. 


Ariegstellnehme| Wendt'sche 


ed Landl 2 ber wu rst 


önnen noch jetzt Inva⸗ 5 
hıdenrente beantragen | pr, Gdanska 18. 


bis päteſtens 31. 12. 30. 
Militärrechtsbüro 
J. Mier nit. Diuga 5. 
eee eee 


Name: 
Ort: 
Straße: 


Sul Du nicht am Magen leiden — 
6. Porträt- Po ttart Dulkſſt das Weizenſchrotbrot nicht meiden 


(Aufn.) 4. — zl empfichit von der a 60 
wol Ran: Bose 40. run Marmurowicz, Zbozowy Aynek 11 


Teleiunken Radio-Apparate und Lautsprecher w 
zu Fanrikpreisen bei güns igen Zahlungsbeuingungen letert die felelunken-Dienststelle 


„Elektra-Schulz“, Torun, ul, Cheiminska 4 Teleton 526 


Schaffung 
gemäßen Gebrauch vorſchriftsmäßiger 


Das Lichgeſetz. 


notwendigen Beſtimmungen bezüglich der 
einer einheitlichen Baſis des ge⸗ 
ſamten Maß ſyſtems, wie auch über den pflicht⸗ 
Inſtrumente bei 
einem Meßvorgang finden wir in einer Reihe von Ver⸗ 


Die 


ordnungen, die aber aus Unkenntnis ſehr oft unbeachtet 


bleiben. 
Der weſentliche Inhalt ſei daher nachſtehend zuſammen⸗ 


gefaßt: 


Maßseinheiten 


Das. Geſetz kennt nur beſtimmte Maßeinheiten bzw. die 
mit dieſen verwandten Maße. 
Die im täglichen Gebrauch ſtehenden ſind folgende: 


a), für Längeneinheiten: Kilometer, Meter, 
Zentimeter, Millimeter, 8 

b) für Flächen einheiten: Hektar, Ar, 

c für Raumeinheiten: Kubikmeter, Liter, 

d) für Gewichtseinheiten: Tonne, Quintel 


[ Doppel: oder Meterzentner), Kilo, Gramm. 

Das Geſetz verlangt nicht generell den Gebrauch dieſer 
und die Eichung der Maßgeräte, ſondern 
knüpft an deren Benutzung jowie Aufbewahrung die be⸗ 


ſondere Bedingung, daß die Räumlichkeiten, in denen die 


Beſitzers. unterliegen. 


Meß vorgang 
menten vor ſich geht und daß auch in einem ſolchen Raume 


Meßvorgänge ſtattfinden oder Meßgeräte lagern, dem 


„öffentlichen Verkehr“ dienen. 


über den Begriff „öffentlicher Verkehr“ gehen nun die 
Auffaſſungen vielfach auseinander, ja, es kommt oft zu 


empfindlichen Strafen, über deren Stichhaltigkeit die An⸗ 
ſicht geteilt iſt. 
zweifellos alle Räumlichkeiten, zu denen jedermann Zutritt 


Im „öffentlichen Verkehr“ befinden ſich 


hat, ferner die Lokalität, in welcher Meßvorgänge zwecks 
Übereignung einer Ware ſtattfinden. : 

Der Sinn des Geſetzes iſt der, daß jeder offizielle 
grundſätzlich mit legaliſierten Inſtru⸗ 


keine ungeſetzlichen und ungeeichten Maße oder Maßmittel 
greifbar lagern. — In der Landwirtſchaft wird alſo z. B. 
der Hof, wo ſich eine offizielle Viehwaage efindet, der Stall, 
in dem einem Händler Schweine abgewogen werden, oder 


der Speicher, auf dem die Deputanten ihr Korn empfangen 


oder ſonſtige Verkaufsware gewogen wird, als 
„öffentlichen Verkehr“ zu rechnen ſein. f 
Dagegen dürften von den geltenden Beſtimmungen die 


zum 


Lokalitäten unberührt bleiben, die grundſätzlich und aus⸗ 


nahmslos der Eigennutzung oder dem Innenbetrieb des 
So wird z. B. in jeder Milch⸗ 
wirtſchaft auf dem beſonderen Futterſpeicher oder 
im Stall ſelber die Zumeſſung des täglichen Futterbedarfes 


an die Viehgattungen oder einzelnen Stücke täglich zur 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


ſchaftsleben eine nicht unerhebliche Rolle. 


daniederliegenden Landwirtſchaft Möglichkeiten 
tabilität. Die Jahresumſätze des Staatlichen Spi⸗ 


ritus monopol 


Brennereien, der ſog. „Abſud“, als Futtermittel in der Landwirt⸗ 


Polen muß aljo in erſter Linie beſtrebt fein, den Innen ver⸗ 


5 10 Lage der Spiritusproduktion in Polen. 


Die Spirituser zeugung ſpielt im polniſchen Wixt⸗ 
Sie beeinflußt die 
und verſchafft der 

vermehrter Ren⸗ 


taats finanzen im poſitiven Sinne 


ritusmonopols wuchſen von 1921 bis 1929 von 291,7 Mill. 
Zloty, auf 682,3 Mill. Stloty an. Der Gewin u aus de m Sy 


439,2 Mill. Zroty. 


uote der Depreſſion auf den internationaken Getreide⸗ 
märkten wendet ſich die polniſche Landwirtſchaft trotz der offen⸗ 
kundigen Schwäche des Spiritusmarktes in den letzten Jahren 
immer mehr der Kartoffelwirtſchaft zu, und zwar ein⸗ 
mal, weil die Abnahme beſtimmter, im voraus feſtgeſetzter Spiritus⸗ 
kontingente durch das Staatliche Spiritusmonopol zugeſichert wird, 
und ferner, weil die techniſche Vervollkommnung der Spiritus⸗ 
verwendung z. B. als Triebſtoff für Motore erwarten 
läßt, daß der Spiritusbedarf für techniſche Zwecke eine ſteigende 
Tendenz aufweiſt. Berückſichtigt man, daß die Nebenprodukte der 


ſchaft Verwendung finden und den Landwirten bei der übernahme 
des Spiritus durch das Spiritusmonopol unentgeltlich überlayen 
werden, fo iſt die Zunabme der Kartoffelanbaufläche 
in Polen erklärlich. 2 Die Steigerung der Auswertung von 
Kartoffeln für die Spirituserzeugung ſchafft aber auch eine 
Diskrepanz zwiſchen Produktion und Konſu m. 
Der Spirituserzeugung ſteht kein entſprechender Innenverbrauch 
gegenüber. Die Ausfuhr iſt infolge der internationalen Über⸗ 
produktion gleichfalls unrentabel. N 


Obwohl die Anzahl der Brennereien und die Höhe der Spi⸗ 
rituserzeugung in Polen hinter der Vorkriegszeit ſtark zurück⸗ 
bleibt, läßt ſich ſeit 1925/26 eine ſteigende Bewegung be⸗ 
obachten. Von den 2533 Brennereien, die in der Vorkriegszeit be» 
ſtanden, waren in Polen zur Zeit der Wiedererlangung der politi⸗ 
ſchen Selbſtändigkeit nur 670 übrig geblieben. Bis zum Jahre 
1028/20 wuchs ihre Anzahl wieder auf 1424 an und die Produktion 
ſtieg auf 728 500 Hektoliter. Unter den im Jahre 1928/29 gezählten 
rg r e Ya N 9 Melaſſe⸗, 

Jefe-, rucht⸗ un rituelle Brennereien, die Spiritus für 
das füdiſche Oſterfeſt herſtellen. 8 i 
liche Brennerei wird vom Staate eine ſolche angeſprochen, 
die Spiritus aus Kartoffeln herſtellt, den. Abſud in der eigenen 
Landwirtſchaft verwendet und fährlich höchſtens 1600 Hektoliter 
3 produziert. Sog. „gewerbliche Brennereien“ gibt es alſo 

im, 


Von dem im Jahre 1928/29 produzierten Spiritus entfielen 
auf den Export 114336 Hektoliter. Die Ausfuhr wuchs von 1925 
bis 1029 von 34.800 Hektoliter auf 114300 Hektoliter an. Daran 
waren die landwirtſchaftlichen Brennereien mit 89 000 Hektoliter, 
die gewerblichen Brennereien mit 25 300 Hektoliter beteiligt. Trotz 
des Wachſens des Exports iſt die Ausfuhr verhältnismäßig 
unbedeutend geblieben. Eine beſonders lebhafte Propaganda für 
die Ausfuhr entfalten die „Rada Naczelna Przemyſtu Gorzelni 

olntlezych w Polſee“ und die Exportorganiſation „Spirytus“. 


brauch zu ſteigern. Sowohl der Staat, als das ſtaatliche 
Spiritusmonopol und die freiwilligen Verbände der Produzenten 
verſuchen, den Abſatz durch vermehrte Verwendung des Spiritus 
für techniſche Zwecke zu erhöhen. Von den in der Kampagne 
1929/30 duch, das Staatliche Spiritusmonopol aufgekauften 700 000 
Hektoliter Spiritus wurden ca. 50000 Hektoliter an private 
Branntwein und Likörfabriken, 60 000 Hektoliter für Induſtrie⸗ 
zwecke weitexveräußert und 500 000 Hektoliter in eigener Regie ver⸗ 
arbeitet. Der Konſum an Branntwein und Likören in Polen weiſt 
im Vergleich zur e eine ſtark rückläufige Bewegung 


auf, nämlich von 3,5 Li f 
ed Liter Alkohol auf 1,36 Liter pro Kopf: der 


Pr n und der Vertrieb reinen Branntweins iſt Gegen⸗ 
3 5 es Staats monopols. Der von den Brennereien er⸗ 
reine Sviritus wird in eigenen oder fremden Rektifikationen ge⸗ 
en wovon es in Polen im Jahre 1929 65 ſelbſtändige Nefti- 

an und 165 Rektiftkationsabteilungen gab. Produktion und 
& . Spezialbranntweinen und Likören, ſowie deren 
r 7 N in den Händen von Privatunternehmern. 
das Mech mein» und den Likörfabriten ſteht nach dem Geſetz 
8 echt zu, mit einem Pprozentlgen Auſſchlag Spiritus zum 
al der Welterverarbeitun zu erwerben. Andererſeits unter⸗ 

egen einer Preisermäßigung die Spiritusmengen, die zur 
Arzneibereitung, in der Seideninduſtrie, zur Herſtellung kosmeti⸗ 
ſcher Artikel uſw. Verwendung finden. Der Berbrauch von Spi⸗ 
ritus für techniſche Zwecke iſt trotzdem immer noch gering. Aus 
den Verbraucherkreiſen wird darauf hingewieſen, daß der Preis 
für techniſche Zwecke im Vergleich mit dem Auslande trotz der 
mehrfach vorgenommenen Preisſenkung immer noch ſehr hoch iſt. 
So betrugen die Preiſe des Spirit us für In duſtrie⸗ 


> Verbrauchs recht shinderlid. » 
ſtleg in demſelben Zeitabſchnitt von 173 auf 


Als eine landwirtſchaft⸗ 


Notwendigkeit, ohne daß damit der Begriff „öffentlicher 
Verkehr“ bzw. der Eichzwang konſtruierbar erſcheint. Ja, 
in kleineren Wirtſchaften, die keine Zuteilungen an ihre 
Arbeiter vornehmen und ihre Verkaufsware ausnahmslos 
am Ort des Käufers und nicht ab Hof wiegen laſſen, dürfte 
ein „öffentlicher Verkehr“ für das ganze Grundſtück nicht 
zum Ausdruck kommen. g a 

Wer ſeine eigene Produktion im eigenen 
Gebrauch und in ſeinem abgeſchloſſenen Gehöft 
abwägt und lediglich nur zur eigenen Orien⸗ 
tierung oder zur Futter zuteilung perſönliche Feſt⸗ 
ſtellungen macht, für den bedeutet ſein Gehöft wohl erſt recht 
eine außerhalb des öffentlichen Verkehrs ſtehende Lokali⸗ 
tät. Vor allem aber ſind Räumlichkeiten, die vom Eigen⸗ 
tümer oder deſſen Familie nur allein betreten werden, wie 
z. B. der Hausboden, ſelbſt wenn dort Korn lagert, un⸗ 
zweideutig dem öffentlichen Verkehr entzogen. 

Aus dieſer Feſtſtellung ergeben ſich die Anhaltspunkte 
für Einſprüche gegen evtl. Strafmandate, die ausnahms⸗ 
los die Vorausſetzung des Vorliegens eines öffentlichen 
Verkehrs haben müſſen. 5 x 

Dieſer beſprochene Art. 14 des Dekrets vom 8. 2. 1919 
iſt ſomit beſtimmend, ob das vorliegende Geſetz überhaupt 
in Anwendung kommen kann oder nicht. Die alſo nur für 
den „öffentlichen Verkehr“ in Frage kommenden Meßinſtru⸗ 
mente werden auf Anordnung der zuſtändigen Eichämter 
in beſtimmten Abſtänden geprüft und geeicht. Die Her⸗ 
ſtellung oder eigene Ausbeſſerung von ſolchen Geräten, ſo⸗ 
wie deren Verkauf darf nur durch konzeſſionierte Perſonen 
geſchehen. : 

Zur Kontrolle der Innehaltung der maß 
gebenden Beſtimmungen können die hierzu Beauf⸗ 
tragten alle Räumlichkeiten betreten, in denen ein öffent⸗ 
licher Verkehr stattfindet oder vermutet werden kann. 

Strafen bis 1000 Zloty oder 6 Wochen Haft werden 
angedroht, wenn nicht geeichte Maße oder Meßvorrichtun⸗ 
gen im „öffentlichen Verkehr“ benutzt oder an den dieſem 
dienenden Orten aufbewahrt werden. Es kann ferner auf 
Vernichtung oder Einziehung der nicht geſetzlichen Meß⸗ 
mittel erkannt werden. Gegen dieſen Urteilsſpruch des zu⸗ 
ſtändigen Eichamtes kann innerhalb von 7 Tagen durch 
deſſen Vermittlung die Entſcheidung des Bezirksgerichts 
angefordert werden. Die Abführung der vorläufig feſt⸗ 
geſetzten Strafe wird dadurch nicht aufgehalten. 

Für die Tätigkeit des Eichamtes iſt eine be⸗ 
ſondere Gebührenordnung erlaſſen, die ſich nach dem Ort 
der Vornahme der Eichungsprüfung richten, je nachdem 
dieſe beim Eichamt oder an Ort und Stelle vorgenommen 
wurde. 


zwecke Ende 1929 in Zloty pro Hektoliter in Deutſchland 
85—531 Zloty, in der Tſchechoflowaket 211 Zkoty, in Frankreich 
105209 "Zloty, in Polen 115500 Zloty. Der Preis für 
denatu rierten Spiritus beziffert ſich in Polen auf 180 
Zloty, in Deutſchland auf 108 Zloty, in der Tſchechoſlowakei auf 
106 Riotp. Außerdem iſt die mangelhafte Organiſation des Handels 
und die durch das Monopolgeſetz verurſachte Umſtändlichkeit des 
Ankaufs von, Spiritus für techniſche Zwecke der Ausdehnung des 
Nicht 1 5 ‚eine weite Ade gib eche 
der Preiſe für Spiritus für Produktiens⸗ und te niſche Zwecke, 
ſondern eine entſprechende Anderung der gefetzlichen Beſtimmungen 
iſt nötig. h he . * 
Beſonders intereſſant find die Bemühungen der Direktion 
des Staatlichen Spiritusmonopols vor allem auch zum Zwecke einer 
Hebung des Exports, in größerem Stil eine Miſchung aus Benzin 
und Spiritus herzuſtellen, die als Betriebsſtoff für Motore dienen 
ſoll. Man rechnet mit einer bevorſtehenden Erſchöpfung der Welt⸗ 
vorräte an Benzin, und erwartet angeſichts der qualitativen Vor⸗ 
teile der Spiritusanwendung als Betriebsſtoff für Motore, daß 
der Spiritus in dieſer Hinſicht noch große Zukunftsausſichten 
haben wird. Man kommt zu ſolchen Erwartungen wohl vor allem 
im Hinblick auf die Entwicklung der Dinge im eigenen Lande. 
Nach den Berechnungen der Enquetekommiſſion ſtieg hier die Ex⸗ 
zeugung an Benzin von 1924 bis 1929 von 94 541 To. auf 136 227 


ſchreitender Induſtrialiſierung des Landes, von 17 865 auf 89 590 
To. geſtiegen iſt. Mit Rückſicht auf dieſe Pläne und Hoffnungen 
iſt in Polen mit ſtaatlicher Unterſtützung im Jahre 1927 eine 
Fabrit in Kutno gegründet worden. Der Bau von weiteren Fabriken 
in Zyrardow und Lancuz wird geplant. Vorerſt ermöglicht die 
techniſche Vervollkommnung ſowohl der Motore, als auch der 
Benzingewinnung die vorhandenen Vorräte an Erdöl zu ſchonen. 
Neue Erdölvorkommen werden noch fortgeſetzt entdeckt. Es iſt 
auch unbekannt, wie weit flüſſige Kohle als Erſatz für Benzin 
Verwendung finden wird, 


Eine Steigerung der Spiritusproduktion würde aber, falls 
tein genügender Abſatz zu ſchaffen iſt, durch eine ſtarke Einſchrän⸗ 
kung der Produktion abgelöſt werden münen, die auf die Renta⸗ 
Be der Landwirtſchaft ſehr ungünſtige Rückwirkungen haben 
müßte. 5 


— 


Dauiederliegen des Kunſtdüngergeſchäftes. Es wird gemeldet, 
daß das Kunſtdüngergeſchäft ſchwer daniederlegt. Als Urſache wird 
das niedrige Preisniveau für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte angegeben, was den Landwirten nicht erlaube, 
künſtliche Düngemittel zu kaufen. Der diesjährige Abſatz ſoll um 
etwa 50 Prozent hinter dem vorjährigen zurückſtehen. Aus dieſem 
Grunde fordert die polniſche Düngemittelinduſtrie eine Erhöhung 
der Einfuhrzölle für Lebensmittel und die Einführung von Aus⸗ 
fuhrprämien für verſchiedene landwirtſchaftliche Produkte. Neben⸗ 
bei bemerkt, ſteht Deutſchland unter den Lieferländern von Kunſt⸗ 
dünger an erſter Stelle, doch nimmt die polniſche Produktion 
mengenmäßig ſtündlich zu. 


Staatliche Hilfe für die Schweineausfuhr? . Zuſammen⸗ 
hang mit den legten Zollerhöhungen ſeitens der ſchechoflowaket 
und Sſterreichs hat ſich die polniſche Schweinegusfuhr nach dieſen 
bisherigen Hauptabſatzgebieten in der letzten Zeit bedeutend ver⸗ 
ringert. Die polniſchen Schweineexporteure haben ſich daraufhin 
an die Regierung gewandt und fordern die Einführung von 
Exportprämien fur die Schweine⸗, Rinder⸗ und Rindfleiſchausfuhr. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Polniſche Regierung mit Rück⸗ 
ſicht auf die kataſtrophale Laße der Züchter und Exporteure dem 
Antrage ſtattgegeben wird. * 


Der Auftragsbeſtand in der polnischen Elektroinduſtrie. Nach 
der letzten Ausgabe der polniſchen „Statiſtiſchen Nachrichten“ vom 
5. Dezember d. J. betrug auf Grund einer Erhebung bei 44 Aktien⸗ 
geſellſchaften und größeren Firmen die Zahl der Anfang November 
in der volniſchen Elektroinduſtrie beſchäftigten Arbeiter 5254, 
gegenüber 5294 Anfang Oktober 1990 und 6470 Anfang November 
1920. Die am Produktionsprozeß direkt beteiligten Arbeiter ſind 
mit 4000 (497) und 6175) angegeben. Die Zahl der Arbeitsstunden 
hat von 219 594 Anfang Oktober auf 210634 Anfang November 
durchſchnittlich pro Woche abgenommen, fo daß auf einen Arbeiter 
durchſchnittlich 422 Stunden wöchentlich (44,2 und 45,1) entfallen. 
Der Auftragsbeſtand wird wie folgt angegeben: 


Im Proz. der Geſamtarbeiterzahl) 


. ut Mittelmäßig Schlecht 
Anfang November 1929 16,6 ir 21,0 
Anfang Oftober 1930 6,1 j 45,2 48,7 
Mntang November 1930 28 30,3 606,9 
Aus den Ziffern iſt erſichtlich, dat ſich der Auftragsbeſtand ſo⸗ 


wohl ie dem Vormonat als auch gegenüber dem gleichen 
Monat des Vorjahres weſentlich verſchlechtert hat. 


— 


* 


bis 57,76, Berlin: Ueberweiſung 46,90—47.1% London: 


Berlin —.— Gd. — 


—.— Br., 


Poſener Börfe vom 20. Dezember. 
Werte: Notierungen in Prozent: Sproß. Dollarbriefe der Poſ. 


ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 


To., während der Verbrauch in demſelben Zeitabſchnitt, dank fort⸗ 


an den fraglichen Grundſtücken 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber. 
Fans Im „Monitor Polſki“ für den 22. Dezember auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. f 


Der Zloty am 20. Dezember. Danzig: Ueberweiſun 75 
eber ⸗ 
weiſung 43,34, Newyork: Ueberweiſung 11.22, Zürich: Ueber⸗ 


weiſung 57.75. 


Warſchauer Börſe v. 20. Dezember. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Beigien —, Belgrad —, Budapeſt 156,15, 156,55 — 155.75. 


Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —. Spanien — Holland 359.28. 
360 18 — 358.38. 
239.22 — 238,02. London 43.83 43.44 — 43,22. Newyork 8 923, 

8,943 — 8,903, Oslo —, Paris 35,05 ¼, 35.14 — 34,97, Prag 26.47% 


avan —. Konſtantmopel —, Kopenhagen 238,82, 


26.54 — 26,41. Riga —. 


N Stockholm — Schweiz 173.30, 
173.73 — 172.87. Tallin —. 


Wien 125,63, 12594 — 125.32, 


— 46.60. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.70. 


Amtliche Devilen-Notierungen der Danziger Börſe vom 
20. Dezember. In . Gulden wurden notiert Deviſen : 
London —.— Gd. —.— Br. Newyork —— Gd. —- Br, 
5 —.— Br. Warſchau 57.64 5d. 57.76 Br. 
Noten: London 25,00 Gd. 25,00 ¼ Br., Berlin 122.60 122.84 Gd. 
122.62— 122,86 Br. Newnort —.— Gd. —.— Br. Holland — — Go. 
> Zürich —— Gd. —.— Br. Paris —— Gd. —.— Br. 
Brüſſel —.— Gd. —.— Br., Helſingfors —— Ed. —— Br. 


Kopenhagen — — —.— Br., Stockholm —— Gd. —.— Br 


Italien 46.72. 46,84 '— 


Oslo —.— Gd. —— Br. Warſchau 57.64 Gd. 57,76 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


la. Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmarı 
i lung in deuticher 8 20. Dezember 19. Dezember 
läßt a Geld Briei Geld Brie! 
2.5 / 1 Amerika. 4.191 4.199 4.1906 4,1985 
3% 1 England. 20.381 | 20,382 | 20.352 | 20.392 
3% 100 Holland. 168.75. | 169.08 | 168,74 169.08 
7 1 Argentinſen 1.378 1,38 | 1.380 1,384 
4, 100 Norwegen 112.08 | 112.28 | 112.05 | 112.27 
3.5% 100 Dänemark . ..] 112.07 | 112.28 | 112.07 | 112.29 
— 100 Island 91.85 92.03 91.85 92:03 
3.5 % 100 Schweden 112.48 | 112,87 | 112.45 112,87 
2.5 / | 100 Belgien.... 58.515 | 58.635 | 58.54 58.64 
5.5 / 100 Italien . 21835 21.978 | 21.935 | 21.875 
2.5 /¼ J 100 Frankreich 16.468 | 16.505 | 16,465 16.505 
2.5°/,| 100 Schweiz 81.41 81.57 81.34 81.50 
6 % 100 Spanien . . 44. 44.54] 44.41 44.49 
— II Braiilien. „0. .].. 0.399 0.401 0,399 0,401 
5.11%,|1 Japan 2.073 | 2,082 | 2,078 2.082 
— I Kanada 4184 | 4192 | 2.184 | 4192 
— 1 Uruguay .....| 3.027 3.032 3,037 3.033 
4% 100 Tihehoilowat,| 12497 12.457 | 12.435 12.455 
6 %% 100 Finnland. . 10.843 10,563 | 10,543 10.583 
7 100 Eitlaud ... 111.48 111.8 | 111.48 | 111.85 
6 100 Lettiand .s.. 80.69 80.85 80,62 80,78 
7.5 / 100 Portugal.. 18.891 18.85 18.81 18.85 
10 / 100 Bulgarien . . 3.039 3.045 3.036 3.042 
8.5 / 100 Jugoilawien .| 7.427 | 7.441 | 7.420 2.434 
5% 100 Oeſterreich 59.01 59.13 | 59,015 59.135 
8.5 / 100 Ungarn 7335 | 73.49 73.30 73.44 
5% 100 Danzig.. 81.42 61,58 81.42 81.58 
— F —.— — — — 
9% 100 Griechenland . 5.429 5.433 5,428 5,438 
— 1 Kairo 20.87 20.91 20,87 20,91 
9 / 100 Rumänien 2.483 2.492 2.49 2.47 
— Warſchauu 46.85 47.05 46,90 47.1. 


Züricher Börſe vom 11 (Amtlich.) Warſchau 57.75, 
Paris 20,23 London 25,00%, Newyork 5,1480, Belgien 71,95, 
talien 26,95 Spanien 54,70, Amſterdam 207,30, Berlin 122 74 
Wien 72.55, Stockholm 138.22 Oslo 137,75, Kopenhagen 137.75, 
Sofia 3,73. Prag 15.28, Budapeit 90,20. Belgrad 9,1260, Athen 
6,67/ Ronſtantinopel 2.44, Butareſt 3,06, Helſingſors 12,97", 
Buenos Aires — Tolio 2.56. Privatdistont 1%, pCt. Tägl. 
Gelid 2 pCt. 4 i 
Die Bank Boliti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86°/ tz do. kl. Scheine 8,85%, 31. 1 Pfd. Sterling 43,17, Zi. 
100 Sckweizer Franlen 172,47 31, 100 ſranz. ranken 34,92 3. 
00 de e Mart 211.98 31. 100 Danziger Gulden 172,57 31. 


100 deutſche 211.98 31. 10 1 
iſchech. Krone 26,37 31, ‚ölterr. Schilling 125.13 3. 


Seh verzinsliche 


Landſchaft (1 D.) 89,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der 
Poſener Londſchaft (100 Ztoty) 37,50 B. Notierungen je Stück: 
proz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 16,25 6 
5proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 51,00. Tenden; 
ruhig. — Induftrieaftien: Cukr. Zdunyg 35,006. Tendenz 
} = Geihäft, # = ohne 


Umſatz.) 
955 Produktenmarkt. . 
Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 

20. Dezember. Die Preiſe veritehen lich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. . . 

; Richtpreiſe: 

Weizen. . 22.50 24.00 | Rüblamen . . . 41.00-43.00 

Roggen 18.00 18.50 elderbien . 998 —.— 

Mahigerlte. . 20.00 21.50 iktorigerbſen 28.00 —33.00 

Braugerſte . . . 25.00-27.00 | soigererbien . . . —.— 

u „19.25 —20.50 Seradella . . . . ms 
ogaenmehl (65 /). 30.75 Blaue Lupinen . rg 


Geibe Lupnen 
Speiletartoifeln . 

Roggenſtroh, gepr. 
Sen eee 
Heu, gepr. 


Roggenmehl (70% . 
25271 0 00 


Weizenkleie . . 1250-13. 
Weizenkleie (grob) , 14.50-15.50 | 
Roggenkleie . . 11.25-12.25 


Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produltenbericht vom 20, Dezember. Getreide 
und Oelfaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weiſen märl. 
75—76 Kg., 246.00 — 248,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 151.00 — 153,00, 
Braugerſte 200.00 — 216.00. Futter» und Induſtriegerſte 188.00 — 194.00 
Hafer märt. 140,00 — 146,00, Mais —.—. 

Für 100 993 Weizenmehl 28.75—36,75. Roggenmehl 23,60 — 26.65, 
Weizenkleie 9,75— 10,25, Roggenkleie 9,009.50, Biltoriaerbien 24,00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,00--25,00, Futtererbſen 19.00 — 21,00, 
Peluſchken 20.00 21,00. Ackerbohnen 17,00—18,00, Wicken 18.00 bis 
21,00, Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —. Seradella 
—.—. Raps kuchen 9.20—9,90, Leintuchen 15,20 —15,50 Trocken⸗ 
Ken te! 5,50—5.90, Sova⸗Extraktionsſchrot 12,74—13.00, Kartoffel - 


flocken —.—. 


Die Annäherung der Feiertage bringt ſich bereits im hieſigen 
Sanne Farad durch eine vermehrte allgemeine Stille und nur 
geringe Veränderungen der Preiſe zum Ausdruck. 


geringe Beränberungen der Dreife zum Ausdrud, 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem damen und der vollen Adree vis 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf, dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkasten » Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt 


G. G. Cyflame. Sie brauchen kein Patent. 1 

W. M. Nr. 308. Der geſetzliche Zinsfuß beträgt gegenwärtig 
10 Prozent; ob er hier platzzugreifen hat, erſcheint uns fraglich. 
Möglicherweiſe iſt der Betrag überhaupt nicht verzinslich. Das 
kann ſich aber nur aus den Umſtänden ergeben, unter denen die 
Eintragung erfolgt iſt. Dieſe Umſtände ſind uns aber nicht be⸗ 


1. Wir find der Anſicht. daß Ihre Rechte 
bezüglich der lebenslänglichen 
Wohnung und der Nutznießung der Parzelle 122 durch die Eins 
tragung im Grundbuch geſichext find, Das iſt ſa auch in dem 
Gerichtsbeſchluß über den Zuſchlag an den neuen Käufer aus 
drücklich geſagt. Sie können die Leute, die Sie in Ihrem Nutz⸗ 
nießungsrecht geſtört haben, auf Schadenerſatz verklagen und 
können eine einſtweflige gerichtliche Verfügung erwirken, die 
jedes Betreten des Ihrer Nutznietzung unterliegenden Grundſtücke 
bei Strafe verbietet, 2 Das vermögensrechtliche Verhältnts 
zwiſchen Ihnen und Ihrer Frau beruht auf dem geſetzlichen Güte 
techt. Das Vermögen Ihrer Frau wurde durch die Eheſchliebung 
Ihrer Verwaltung und Nutznietzung unterworfen. Für die Koſten 


kannt. 


P. Beutler, Wytr. 


eines Prozenes gegen die Frau haftet das Vermögen der Frau, 


— 


Stadiverwallung und „Billa“-Rauf. 


Bromberg, 22. Dezember. 


Kommunalwirtſchaft ſoll nicht nur Gegenwartswirtſchaft, 
ſondern auch Wirtſchaft auf weite Sicht fein. Es handelt 
ſich bei ihr nicht nur um das Wohlergehen der gegenwärti⸗ 
gen Generation, N 
gebung für kommende Geſchlechter. Ihre beſondere Schwere 
liegt für gewiſſenhafte Stadtväter vor allem darin, daß fie 
mit Verantwortung belaſtet, für die nicht fetzt oder in zehn 
Jahren, ſondern oft erſt in vielen Jahnzehnten, Entlaftung 
exteilt wird. 

Nach dieſen allgemeinen Grundſätzen zu handeln iſt 
denn auch das Beſtreben der Stadtverwaltungen, fo lange 
es ſolche gibt. Auch bei uns in Bromberg fpürt die 
gegenwärtige Generation Vorteile ober Nachteile von Be⸗ 
ſchlüſſen, die vor vielen Jahren und Jahrzehnten einmal 
gefaßt und ausgeführt, für unſere Stadt wertvolles Kapi⸗ 
tal wurden. Wir haben in dieſer Beziehung glücklicherweiſe 
mehr Vor⸗ als Nachteile zu verzeichnen und denken dabei 
im Augenblick an den Ankauf der Hempelſchen Län⸗ 
bereien, im Oſten unſeres Stadtzentrums gelegen. 
Gerade in dieſer Richtung entwickelt ſich der Ausbau Brom⸗ 
bergs ſtändig weiter und die ſeinerzeit gekauften Ländereien 
— der Beſchluß mag den Stadtvätern damals nicht leicht 
geworden ſein — ſtellen heute an Wert ein Vielfaches des 
damals gezahlten Preiſes dar. 

In dieſen Tagen ſteht die Stabt wieder vor einem 
ähnlich ſchweren Entſchluß. Weit im Oſten der Stadt an 


der Fordoner Chauſſee, unweit des Bahnhofes Karlsdorf, 


liegt ſeit zwei Jahren Gelände und Betrieb des Holzſäge⸗ 
werkes „Wifla“ tot da. Flächenmäßig iſt das Gelände 
nicht ſo groß, wie ſeinerzeit das Hempelſche. Es ſind ins⸗ 
geſamt etwa 160 Morgen Bodenfläche leinſchließlich Hafen). 
Den eigentlichen Wert des Objektes machen die Fabrik⸗ 
anlagen aus: ein vollſtändig neuzeitlich eingerichtetes Säge⸗ 
werk mit ſechs Gattern, dazu zwei Bretter⸗ und ein maſſiver 
Schuppen, ein Verwaltungsgebäude, zwei Beamten⸗ und 
fünf Arbeiterhäuſer, ein Holzhafen, etwa 16 Kilometer Feld⸗ 
bahngleiſe uſw. Das Gelände ift ſehr günſtig gelegen, wird 
im Süden von der Brahe, im Norden von der Eiſenbahn⸗ 
linie Thorn — Bromberg begrenzt unten hat es teil an dem 
Waſſerverkehr, oben grenzt es dicht an den Bahnhof Karls⸗ 
dorf und wird mit ihm durch ein Nebengleis verbunden. 

Die „Wiſta“ iſt bekanntlich vor zwei Jahren in Konkurs 
geraten und die geſamte Anlage liegt ſeither ſtill. Natur⸗ 
gemäß hat ſie dadurch beträchtlich an Wert eingebüßt. Die 
Gläubigeranſprüche auf Grundftüd und Anlage belaufen 
ſich, wie man hört, auf etwa 700 000 Zloty. Hauptgläubiger 
iſt die Landes wirtſchaftsbank (Bank Goſpodarſtwa 
Krafowego), die aber aus grundbuch⸗ und konkurs rechtlichen 
Gründen nicht in der Lage ift, aus der Konkursmaſſe die 
eigenen Anſprüche ſofort zu realiſieren. 

Schon feit längerer Zeit wird die Staötverwaltung als 
ernſthafter Reflektant für das geſamte Objekt genaunt 
Wenn bisher die Stabt ſich zu einem Kauf nicht hatte ent ⸗ 
ſchließen können, in bürfte das in der Schwierigkeit der 


Geldbeſchaffung ſeine gewichtigen Gründe gehabt haben. 
Stadtve nunmehr der Hauptgläu⸗ 


Jedoch iſt der rmaltung 
biger der „Wiſta“, die Landeswirtſchaftsbank, 
Anleiheangebot zu Hilfe gekommen. 


mit einem 
Die Bank hat ſich 


nämlich erboten, der Stadt eine langfriſtige (2% Jahre) 
Anleihe für den Ankauf der „Wiſta“ — das geſamte Objekt | 

— ren in einer Nominal⸗ 
höhe von 900 000 Zloty. Die Effektivhöhe der Anleihe wird 


ſoll 700 000 Sioty koſten 


ſich allerdings nur auf 750 000 Zloty belaufen, da fie gegen 
7prozentige Kommunal⸗ Obligationen zu von der Bank feſt⸗ 
geſetzten Bedingungen gewährt wird. Tatſächlich beſteht 
auch die größte Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die Stadt 
dieſes Angebot annehmen und die „Wiſta“ kaufen wird, 
die ganze Angelegenheit kommt am heutigen Montag vor 
dem Stadtparlament zur Verhandlung. 

Daß ausgerechnet der Hauptſchuld ner der „Wiſta“ 
ein ſo großes Intereſſe daran hat, ein doch angeblich auch 
im Augenblick ſehr wertuolles, ſchnell und — wie die 
Freunde des „Wiſta“-Kaufes behaupten — leicht zu reali⸗ 
ſterendes Objekt gegen langfriſtige Kommunal⸗Obligationen 
unſerer nicht gerade ſehr ftnanzkräftigen Kommune einzu⸗ 
tauſchen, kann einer gewiſſen Selbſtloſigkeit entſpringen, 
wie fie bei ſtaatlichen Banken zur Unterſtützung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens — wie es die Landes wirtſchaftsbank eine iſt — 
oberſter Grunbſatz ſein ſollt. Es kann oga: ein finanz⸗ 
wirtſchaftlicher Fehler ſein, zumal ja die Staatsbanken nicht 
immer eine ganz glückliche Haud haben, was die Konkurs ⸗ 
geſchichte der der „Wiſta“ benachbarten Sperrplattenfabrik 


„Oſwa“ beweiſt. Die „Bank Polſki“ dürfte davon ein 


eigenes Lied fingen können. Es kaun aber auch ein Ent⸗ 
gegenkommen der Landeswirtſchaftsbank ſein, das aus der 
Erkenntnis geboren wurde, daß man o am erſten und 
ſicherſten zu feinem Gelde kommt. Wenn daher die Befür⸗ 
worter des „Wiſta“⸗Kaufes als wichtiges Argument mit ans 
führen, daß ein zweitesmal ein ſolch günſtiges An⸗ 
letheangebot nicht mehr vorliegen würde, daß es ſich 
hier um ein ſelbſtloſes Entgegenkommen der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank handelt, ſe möchte der Gtahtsürger doch dieſes 
Argument gern ausgeſchaltet wiſſen. Wir wollen uns auch 
in bieſer wie in allen anderen Finanzangelegenheiten an 
den alten kaufmänniſchen Grundſatz „do ut des“ halten und 
nicht glauben, daß andere mehr geben werden, als ſie für 
ihren eigenen Vorteil für richtig halten. N 

Über das Verhältnis zwiſchen Preis und 
Wert iſt bei dem bevorſtehenden Handel ſchwer zu 
ſtreiten. In Zeiten einer glänzenden Konjunktur für 
Schnittholz kann die geſamte Anlage das doppelte und 
mehr wert Sein, als man jetzt dafür fordert. Aber mit 
der Anderung der Grenzen find biefe Konfunkturzeiten ver⸗ 
ſchwunden. Und gerade in den letzten Jahren hat ſich der 
Horizont für die Sägewerksinduſtrie unſeres Teilgebietes 
hoffnungslos verdunkelt. Der Sollfrieg mit Deut ſch⸗ 
land — das Holzproviſorium ik abgelaufen, 
ohne erneuert zu werden —, die gerade in dieſem Jahr bes 
ginnende Konkurrenz bes ruſſiſchen Dumping⸗ 


holpes auf allen Weltmärkten, die würgende Kapital⸗ 


not — das alles hat es mit ſich gebracht, daß heute nur 
etwa 20 Prozent der Sägewerkbetriebe unſeres Teilgebietes 
arbeiten. Man kann mit ruhigem Gewiſſen ſagen, daß die 
„Wiſta“ als Jnduſtriebetrieb heute wertlos iſt, denn erſtens 
wäre es aus konjunkturellen Gründen ſinnlos, heute 
einen Sägewerksbetrieb neu aufzumachen, und zweitens 
hat niemand das Geld dazu. x 

Man wird unbedingt damit rechnen müſſen, die Ma⸗ 
ſchinen einzeln oder ſogar in Teilen oder als Alteiſen zu 


verkaufen, an eine Realiſterung des Fabrikgebäudewertes 


ift zunächſt überhaupt m 
Bat bit enmärtige 


icht zu denken. Denn bekanntlich 
die geg ſchwere Weltwirtſ 


ſchaftskriſe ihren 


Grund in der 


ſondern auch um Förderung und Ziel⸗ 


Uberprodurtton der Nachkriegs⸗ 
zeit. Es iſt deshalb vorauszuſehen, daß auf Jahre hinaus 


die Produktion weiterhin eingeſchränkt, Be⸗ 


triebe eingeſtellt bzw. abgebaut werden, daß daher in ab⸗ 
ſehbarer Zeit mit der Eröffnung neuer Fabriken nur 
ſporadiſch zu rechnen iſt. Vielleicht hat ja die Stadtverwal⸗ 


tung ſolch ſeltenes Glück, daß ihr irgendein Induſtrieller 


das Fabrikgebäude abnimmt, wahrſchein lich aber 
nicht. Zweifellos wird die Stadt nach Abſchluß des 
Kaufes von den in der „Wiſta“ ruhenden Werten einiges 
ſofort realiſieren können. Aber in welchem Werte, das 
auch nur annähernd vorauszuſagen iſt unmöglich. Es 
können 300 000 Zloty, es können aber auch nur 50 000 
Zloty ſein. 5 


Mit der Realiſterung dieſer zurzeit noch ganz im» 
maginären Größe wäre die Einnahmeſeite der 
„Wiſta“⸗Bilanz für die Stadt zunächſt auf lange Zeit hin⸗ 
aus erſchöpft. Möglicherweiſe bis auf Jahrzehnte hinaus, 
das heißt bis zu einem Zeitpunkt, wo das Gelände der 
„Wiſta“ für den Ausbau der Stadt in Frage kommt. Was 
aber in den nächſten 22 Jahren nicht ruht, das iſt die 
Ablöſung der Obligationen. Allfährlich wird die 
Stadt in ihr Budget über 82000 Zloty für dieſe Obligatio⸗ 
nen in ihrer Ausgabenſeite verbuchen müſſen. Für das 
überaus angeſpannte Budget Bromberas, das noch viele 
Jahre hinaus wahrſcheinlich keine Deckung für die Be⸗ 
enbigung der Arbeiten an der mit dem Bau des 
neuen Elektrizitätswerkes verbundenen Neu⸗ 
elektrifizierung der Stadt ſowie für die 
endung des Krankenhaus baues uſw. finden 
dürfte, bedeutet das vielleicht ſchon den Tropfen, der den 
Krug überlaufen läßt. Auch für die einfachſte Haushalts⸗ 
rechnung gibt es einen Zeitpunkt, an dem auch den günſtig⸗ 
ſten Angeboten ein entſchiedenes Nein entgegengeſetzt 
werden muß. ſoll ſich der Haushalt nicht in ein Chaos ver⸗ 
wandeln. Wir glauben, daß dieſer Zeitpunkt bei uns er⸗ 
reicht iſt. Es darf für unſere Stadtverwaltung zunächſt 
nur ein Ziel geben: Beendung und Produktiv⸗ 
geſtaltung der großen begonnenen, noch un⸗ 
vollendeten Inveſtitionen, vor allem des 
Elektrizitätswerkes und des Krankenhauſes. 
Es wäre gut, wenn auch von der Warſchauer Regierung 
— wie ſoeben von der Brüning⸗Regierung — ein Verbot 
für alle kommunalen Inveſtitionen irgendwie ſpekulativer 
Art erlaffen würde. 1500 ü 

Wenn eine reiche Stadtverwaltung vor einigen Jahr⸗ 
zehnten die Hempelſchen Ländereien kaufen konnte, ſo be⸗ 
deutete das damals keine unmittelbare Bedrohung für den 
ſtädtiſchen Haushalt. Und ſchließlich ſtand damals noch 
immer ein reicher Staat hinter den Kommunen. Heute iſt 
das anders. Die Kommunen ſind arm und verſchuldet und 
der Staat iſt auch bitter arm. Vielleicht wird unſere Stadt 
nach 22 Jahren bis an die Felder der Wiſta herangewachſen 
fein, Wenn die Stadt jetzt das Objekt kauft, fo wird fie 
bis dahin dafür etwa eine und eine breiviertel 
Million Ztoty bezahlt haben. Es iſt durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie für denſelben Preis das Gelände auch 
nach 22 Jahren wird erwerben können. Rein zahlenmäßig 
wird ſie dann an dem Geſchäft nichts gewonnen haben, 


wird vielleicht noch ſogar etwas mehr zahlen müſſen. Aber 


unſchätzbar wäre das Verdienſt dafür daß fie den eige⸗ 


nen Haushalt nicht in der Zeit ſchwerſter Wirt 
ſchaftskriſen jährlich mit einer Summe belaſtet hat, 


die — fährlich zu dringenden Probuktivinveſtitionen an⸗ 


gewandt 

gemacht hat. 
Die Stadtverordneten werden heute über dieſe Ange⸗ 

legenheit beſchließen. Wir mahnen in Wahrung berechtigter 


Intereſſen beide ſtädtiſchen Körperſchaften: Wirtſchaft, 


Horazto! 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit aus brück⸗ 
licher Angobe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
er wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Dezember. 
Wenig verändert. N 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teilweiſe Aufheiterung an. Temperaturen nachts unter, am 
Tage über Null. 


Der goldene Sonntag. 


Früher gab es einmal einen Silbernen und einen 
Goldenen Sonntag. Großzügig, wie wir nun einmal 
veranlagt ſind, geben wir uns heute mit dem Silbernen 


nicht mehr ab. Wir haben den Zloty wohl, aber kein Gold, 


viele ſogar kein Geld. Und von dieſem Ztoty, der polni⸗ 
ſchen Münzbezeichnung her, mag der letzte Sonntag vor 
Weihnachten feinen Namen zu recht tragen. Denn gol⸗ 
dene Sonntage find es wirklich nicht mehr. Die Kauf⸗ 
mannſchaft hat ſeit Jahren ſchon keine zu verzeichnen. 
Immer mehr und mehr laſtet die Wirtſchaftsnot auf 


der Bevölkerung. Ein großer Teil derſelben iſt aus der 


Liſte des kaufenden Publikums durch die entſetzliche Not der 
Arbeitsloſigkeit geſtrichen. Die Armſten, die arbeiten 
möchten und nicht können, müſſen daran denken, daß fie 
Brot für ſich und die ihrigen beſchaffen und können an 
andere Ausgaben nicht denken. Und auch diejenigen, die 
Arbeit haben, können nur in ganz beſchränktem Umfang 
an Weihnachtseinkäufe denken. Es ift eine unendliche Kette 


des wirxtſchaftlichen Niederganges, die das ganze Leben er⸗ 


faßt und uns alle nacheinander herunterzieht. 
Das Leben und Treiben auf den Straßen Brombergs 
war geſtern außerordentlich rege. In den Geſchäften aller⸗ 
dings ließ der Handel ſehr zu wünſchen übrig. Hauptſächlich 
wären es wohl einige Lebensmittelgeſchäfte, die etwas Ein⸗ 
nahmen zu verzeichnen hatten, daneben die Konfektions⸗ 
läden, in denen hauptſächlich die ländliche Bevölkerung ihre 
Einkäufe beſorgte. Man hätte den Kaufleuten ein beſſeres 
Weihnachtsgeſchäft gewünſcht. 5 

Aber in dieſer Zeit des Hoffens wollen wir auch den 
Glauben an beſſere Tage nicht verlieren und annehmen, daß 
der Höhepunkt der Kriſe nun bald überwunden iſt, und wir 
— Kürze von wahren Goldenen Sonntagen werden ſprechen 

nnen. A ; 


S8 Die Zahl der Arbeitsloſen. Wie das Statiſtiſche 
Arbeitspermittlungsamt mitteilt, beträgt die Zahl der re⸗ 
giſtrierten Arbeitsloſen bereits 5000. Man muß damit 
rechnen, daß noch weitere 1000 Arbeitälnfe vicht regiſtriert 


Be⸗ 


— fi) bis dahin vielleicht ſchon mehrfach bezahlt 


gehörigen der Schüler und Freunden der Anſtalt. 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Der Briefträger, sowie alle Post- 
agenturen und Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die Zeitung 
an. Postbezugspreis pro Monat 
Januar 5.39 21. 


Er 


ſind, ſo daß ſchon jetzt Ende Dezember die für Bromberg 
ungeheure Zahl von 6000 Arbeitsloſen genannt wird. 

$ Antrag um Aufhebung des Alkoholverbots an Sonn⸗ 
und Feiertagen. Der Verband der konzeſſionierten Alkohol⸗ 
verkäufer in Polen hat dem Finanzminiſterium eine um⸗ 
fangreiche Denkſchrift vorgelegt. In dieſer wird von ver⸗ 
ſchiedenen Steuerangelegenheiten geſprochen und die Auf⸗ 
hebung der Vorſchrift, daß Alkohol nur in einer Entfernung 
von mindeſtens 300 Metern von Fabriken, Schulen, Gerich⸗ 
ten, Amtern ulm verkauft werden darf, gefordert. Der Ver⸗ 
band erklärt, daß dieſe Vorſchrift in größeren Städten un⸗ 
durchführbar ſei. Den Gaſtwirten ſoll erlaubt werden, ge⸗ 
ſchloſſene Flaſchen mit Schnaps etwas über den Monopol⸗ 
preis zu verkaufen, da man die Bedienung mitrechnen müſſe. 
Weiter wird um die Aufhebung der Vorſchrift über bas 
Alkoholverbot an Sonn⸗ und Feiertagen nachgeſucht. 

$ Telegramme an Eiſenbahnreiſende. Das Poſt⸗ und 
Delegraphenminiſterium in Warſchau arbeitet gege 
auf Grund einer Anregung der entſprechenden Behörden 
einer Reihe anderer Länder ein Projekt aus, das die Zu⸗ 
ſtellung von Telegrammen in Eiſenbahnzügen vorſieht. Da⸗ 
nach ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, Reiſenden mäh- 
rend der Fahrt wichtige Nachrichten zuzuſtellen. Als Aödreſſe 
wird die Bezeichnung ſowie die Nummer des betreffenden 
Zuges anzugeben ſein müſſen, wobei die Gebühren gegen⸗ 
über den gewöhnlichen Telegrammgebühren nur eine ganz 
unerhebliche Erhöhung erfahren werden. Insbeſondere ſoll 
auch die Möglichkeit beſtehen, derartige Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
gramme nicht nur innerhalb eines Landes ſelbſt, fondern 
auch nach dem Auslande zu ſenden. Dieſe Einrichtung fol 
bereits im Laufe des Jahres 1981 eingeführt werben. 

$ Ein Einbruch wurde am vergangenen Freitag zwiſchen 
6 und 8 Uhr abends in der Wohnung einer alleinſtehenden 
Dame am Poſener Platz verübt. Als die Wohnungs⸗ 
inhaberin von einem Ausgang zurückkehrte, war das 
Sicherheitsſchloß herausgeſchnitten, die ganze Wohnung 
nach Geld und Schmuckſachen durchwühlt. U. a. wurden 
geſtohlen: zwei goldene Halsketten, ein Granatkreus, eine 
dreifache Granatkette, zwei Granatbroſchen, zwei Elfenbein⸗ 
Broſchen, eine Broſche der Evangeliſchen Frauenhilfe laue 
Emaille mit weißem Kreuz), ferner eine Schlipsnadel mit 
einer täuſchend ähnlichen Fliege, ſowie kleine Geldbeträge 
in Zloty und Reichsmark. Von den Tätern fehlt bisher 
jede Spur; vielleicht gelingt aber ihre Feſtſtellung, wenn 
ſie verſuchen ſollten, die oben bezeichneten Schmuckſachen, 
die zwar keinen hohen materiellen Wert repräſentieren, 
aber für die Eigentümerin z. T. ganz unerſetzbare 


naaa n eee es, 
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"Samtlien-Andenfen find, an den Mann bzw. an die Frau 


zu bringen. f 2 

$ Geſtohlener Chriſtbaum. Geſtohlen wurde einem 
Chauffeur, Schifferſtraße (Babia wies) 4b wohnhaft, vom 
Balkon ein Weihnachtsbaum nebſt Rutſche⸗ a 


v. Mogiluo, 21. Dezember. Ertrunken. Eine Schar 
Kinder vergnügte ſich auf dem Eiſe. Plötzlich brach der 
Wiährige Knabe Edmund, Sohn des hieſigen Bahnbeamten 
Cieslewicz, ein und ertrauk. Als der Bote der Krau⸗ 
kenkaſſe Twarnzek den Vorfall bemerkte, wollte er den 
Knaben retten, fiel aber ſelbſt bis zum Halſe ins Waſſer. 
Der Knabe konnte nur als Leiche geborgen werden. 

O ndewitz (Vobiedzifka), 18. Dezember. Auf der heu⸗ 
tigen Pudewitzer Gemeindetreibjagd wurden von 
acht Schützen 46 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde Klempuer⸗ 
meiſter Bialkowſki von hier mit acht Haſen. — Von 
16 Schützen wurden auf den Gemeindejagden Glowuo, Glo⸗ 
winka und Kocanowo 98 Hafen und ein Fuchs erlegt. Jagd⸗ 
könig wurde Gutsbeſitzer Heinze ⸗Kocanowo mit zehn 
Haſen. — Geſtern abend wurde die große zweitenuige Feld⸗ 
ſcheune der Propſtei Uſarzewo, hieſigen Kreiſes, durch 
Feuer vernichtet. Der Schaden ift ſehr groß, zumal viel 
Getreide und eine Dreſchmaſchine verbrannt find. 

*Poſen (Poznan), 19. Dezember. Plötzlicher Tod. 
Am Mittwoch traf der Staroſt des Kreiſes Samter Nito⸗ 
lawſki in dienſtlichen Angelegenheiten hier ein. In den 
Nachmittagsſtunden wurde er vom Wojewoden empfangen. 
Schon während ſeines Aufenthalts im Gebäude der Wofje⸗ 
wodſchaft erlitt der Staroſt einen Schwächeanfall. 

achdem er wieder zu ſich gekommen wax, beſtieg er ein 


Auto, um die Rückfahrt anzutreten, ſtarb jedoch plötzlich in⸗ 


folge Herzſchlages. 

„ Rogaſen (Rogozno), 29. Dezember. In der Aula des 
deutſchen Privatgymnaſiums fand am Freitag eine 
Weihnachtsfeier ſtatt. Der für die Zuhörer zur Wer- 
fügung ſtehende Raum war vollkommen überfüllt von An⸗ 
Ein ⸗ 
geleitet und beendet wurde die Feier mit Chorgeſang. Im 
übrigen wechſelten Gedichtvorträge, kleine Szenen und 


Reigen miteinander ab. Letztere fanden beſonderen Beifall 


leinſtudiert von Frl. Kaſper), fo daß der eine ſogar wie⸗ 
derholt werden mußte. Den Hauptpunkt bildete ein Weih⸗ 
nachtsſpiel. bei dem kleine und große Schülerinnen und 
Schüler beteiligt waren. Direktor Will richtete an die 
Kinder eine Anſprache in Form einer Geſchichte, die aber 
auch auf die Erwachſenen Bezug hatte. Alles war dazu an⸗ 
getan, die Anweſenden in eine richtige Vorweihnachtsſtim⸗ 
mung zu verſetzen. 5 
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